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Neue Geichichtöbeleuchtung. 


Der offigiöje Telegraph hat auf einen Berliner Artikel des 
„Hamb. Rorreip.“ aufmerkſam gemacht und einige Mittheilungen 
daraus gebracht, iſt aber über das Intereſſanteſte aus dem Ar⸗ 
kel mit ein paar Worten hinweggegangen. Der Rückdlick auf 
die Vorgänge in den Siebziger Jahren, welche dem Umſchwunge 
unferer inneren Politik in das reaktionöre und agrariſche Fahr ⸗ 
waſſer vorausgingen und ihn begleiteten, wird durch den Artikel 
in eine ganz neue Beleuchtung gerückt, die jedoch von den Polis 
tkern, welche jene Zeit mit durchlebt haben, nicht als die richtige 
anerkannt werden wird. Die Liberalen werden darin als die 
Mitſchulbigen des gegen den Reichskanzler in den Siebziger 
Jahren gerichteten reaktionären Anſturmes dargeſtellt; fie ſollen 
als tertius gaudens bei Seite geſtanden haben. „Sie (die 
liberale Partei) hat — heißt es — in den Jahren 1874 bis 
1878 jeden Federſtrich gemieden, durch den fie die verleumde⸗ 
riſchen Angriffe hätte mißbilligen können, welche die „Kreuzztg.“, 
die „Neichsglocke“ und verſchiedene zu gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen Anlaß gebende Broſchüren damals gegen den Reichskanzler 
richteten Es hatte vielmehr den Anſchein, als ob man im 
liberalen Lager den Reichskanzler im Stiche ließe.“ 

Da: iſt vollkommen unrichtig. Die von dem früheren 

deutſchkonſervativen Reichstagsabg. Perrot verfaßten Aera⸗Artikel 
der „Kreuzztg.“, welche den Reichskanzler beſchuldigten, im 
Dienſte des durch Bleichröder, Camphauſen und Delbrück ver⸗ 
tretenen Kapitalismus zu ſtehen, die in ähnlicher Richtung fich 
bewegenden Angriffe gegen ihn in der agrariſchen „Deutſchen 
Landeszeitung“ und in der berüchtigten „Reichsglocke“ find von 
der liberalen Preſſe damals auf das Allerentſchiedenſte zurück⸗ 
gewieſen worden, ſoweit ſie nicht überhaupt unter dem Niveau 
jeder Kritik ſtanden. Jene Angriffe waren ja gegen den Reichs⸗ 
kanzler und den Liberalismus gemeinſchaftlich gerichtet. Es that 
ſich damals ein Bund von extrem konſervativen Groß⸗ 
grundbeſitzern zum Sturze des Reichskanzlers zuſammen, an 
deſſen Spitze die Herren v. Wedemeyer⸗Schönrade und 
v. Dieſt⸗Daber ſtanden; fie richteten eine Immediatei gabe 
an Kaiſer Wilhelm I., in welcher ſie den Reichskanzler der 
allergravirendſten Dinge beſchuldigten. Herr v. Dieſt gab eine 
Broſchüre heraus, in welcher er die Immediateingabe abdruckte 
und weitläufig begründete. Herr v. Wedemeyer hatte immer 
zwei Stenographen um ſich, denen er Artikel und Broſchüren 
diktirte, die ſämmtlich ihre Spitze gegen den Fürſten Bismarck 
richteten. Als ſich die in der Immediateingabe erhobenen Ber 
ſchuldigungen gegen den Reichskanzler als verleumderiſch heraus⸗ 
stellten, ſchoß ſich Herr v. Wedemeyer eine Kugel durch den 
Kopf; der weniger feinnervige Herr v. Dieſt lebt noch heute, 
wurde wegen Beleidigung des Reichskanzlers verurtheilt, ſtrengte 
auch eine Klage gegen den Fürſten Bismarck an, hatte aber kein 
Glück damit. 
6% In allen dieſen Dingen hat die liberale Preſſe ent 
ſchieden auf Seiten des Reichskanzlers geſtanden; die liberalen 
Parlamentarier hätten es auch gethan, wenn die Sache ſich 
zur parlamentariſchen Verhandlung geeignet hätte. Sie iſt nur 
in der bekannten Reichstage ſitzung vom 9. Februar 1876 vor 
das Parlament gekommen und da hat ſie Fürſt Bismarck ſelber 
genügend verarbeitet und er iſt ja auch Mannes genug dazu 
und bedarf keines Sachwalters. — Wie Napoleon III. nach 
dem Attentat Orſinis die italieniſche Politik einſchlug, deren 
Nichtbefolgung Orſini und feine Geſinnungsgenoſſen ihm zum 
Vorwurf machten, ſo hat Fürſt Bismarck dann genau die innere 
Politik eingeſchlagen, welche vor ihm die Niendorf, Perrot, 
v. Wedemeyer und v. Dieſt empfohlen hatten. Unſere Wirth⸗ 
ſchaftspolitik in ein genauer Abklatſch der Politik, welche der 
ehemalige Dorfſchullehrer M. Ant. Niendorf in den Siebziger 
Jahren in der „D. Landesztg.“ entwickelt hat. Daß ein erites 
Einlenken in dieſe Politik im Anzuge war, wurde im Jahre 
1875 durch den Rücktritt Delbrücks markirt. Camphauſen blieb 
noch im Amte, weil er glaubte, dadurch das Schlimmſte ver⸗ 
hüten zu können. Er accomodirte ſich einer „Rekognitions⸗ 
gebühr“ auf das eingeführte Getreide; aber er half damit nur 
die Aera der Korn- und hohen Induſtrieſchutzzölle einleiten; bis 
auch er von der ſchutzöllneriſch⸗ agrariſchen Fluth weg⸗ 
geſchwemmt wurde. 

Die Entfremdung des Reichskanzlers von der liberalen 
Partei ſoll aber eigentlich erft erfolgt fein durch den Verſuch 
der „liberalen Mehrheit“ den Reichskanzler zu ignoriren, ihn 
„an die Wand zu drücken.“ Hier wird geradezu der Spieß 
umgekehrt. Es wurde, und zwar nicht von liberaler Seite 
anläßlich der Wahlen von 1878 ein angeblicher Ausſpruch des 
Fürften Bismarck an die Oeffentlichkeit gebracht, die National 
liberalen, welche ihm damals in ihrer alten Zuſammenſetzung 
nicht in allen Stücken zu Willen geweſen waren und das 
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Sonnabend, 12. Oktober. 


Sethoundneunzigllet 


Inserate, die seohsgespsftene Petitzeile oder deren 
Raum inder Norgenausgabe 20 Pf, auf der letzten 
Seite 30 Pf., inderAbendausgabe 30 Pf, an bevor- 
— Stolſe ontsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für 1 


Juſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expeditien ber 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Gul. Ad. Schleh, Hofuef 
Gr. Gerber- u, Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otta Niekiſch in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei 3. Ehraplemakl, 
in Meſeritz bei Uh. M 7 
® ix Wreſchen bei 3. Jahren 
u. bei den Injeraten-Annahm: 


von 6. J. Baube & ., 
Daafenkein & Vogler, Rudolf Mofe 
und „Juvalidendauk“. 


1889. 


die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Tabaksmonopol ablehnten „an die Wand zu drücken, daß fie Kartellparteien zu einander, als für das Verhältniß der Frei 


quietichten“ und die Thatſachen ſtimmten hier auch damit 
überein. Die politiſche Lage war eine ſolche, daß es damals 
weder einem Nationalliberalen noch auch einem Mitglied der 
Fortſchrittspartei auch nur im Traum einfallen konnte, den 
Fürſten Bismarck „an die Wand zu drücken“; ſie mußten froh 
ſein, wie ſie dem gegen ſie ausgeübten Druck Widerſtand 
zu leiſten vermochten. 

Nun ſolgt eine Darſtellung, welche in das Gebiet der 
Klatſchereien und Zwiſchenträgereien führt, die auf unſere innere 
Politik in den letzten Dezennien leider einen weit größeren 
Einfluß gehabt haben, als es bekannt geworden iſt, und zwar 
weil fie unterſtützt wurden durch eine ganz unbegründete 
Geſpenſterfurcht, welche überall ehrgeizige Leute erſtehen ſah, 
die ſich an die Leitung der Politik herandrängen wollten. 
widerſtrebt uns, auf die ſonderbaren Kombinationen einzugehen, 
welche u. A. den erzkonſervativen Grafen Fritz zu Eulenburg 
in Zuſammenhang mit liberalen Miniſterkombinationen brachten. 
Die Auflöſung des Reichstags nach Nobilings Attentat ſoll 
nur ein mit Hülfe des deutſchen Kronprinzen durchgeführter 
„defenfiver Schachzug“ gegen Bismarcks liberaliſtrenden Kollegen 
geweſen ſein! Die Geſpenſterſucht ſcheint großen Einfluß darauf 
gehabt zu haben, daß die jetzige volksfeindliche und reaktionäre 
Politik obenauf gekommen iſt. — Werden nach abermals 10 
Jahren die Herren v. Boettſcher, v. Scholz, v. Goßler und 
v. Maybach auch als Verbündete des Liberalismus dem 
verehrten Publikum vorgeführt werden? g 
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Berlin, 10. Oktober. Ein hieſiges Blatt beziffert 
heute die neue Militärvorlage auf 106 Millionen, wovon 
80 Millionen für Eiſenbahnzwecke dienen ſollen. Wir ſelbſt 
haben kürzlich darauf aufmerkſam gemacht, daß die Summe von 
250 bis 270 Millionen, die offiziöds genannt worden iſt, wohl 
zu hoch gegriffen fein möchte. Die obenerwähnte Angabe würde 
ſich alſo in die Richtung unſerer eigenen Mittheilungen hinein 
fügen laſſen. Inzwiſchen find uns indeſſen von ſehr verläßlicher 
Seite Andeutungen gemacht worden, die uns ur Vorſicht gegen⸗ 
über den Ziffern der „Börſenzeitung“ nöthigen. Der Betrag 
der militäriſchen Neuforderungen wird weſentlich höher ſein als 
106 Millionen. Es muß indeſſen geſagt werden, daß ganz be⸗ 


ſtimmte Angaben auch von den Perſonen, die wir geſprochen 


haben, nicht gemacht werden konnten. — — Die ver neintlichen 
Enthüllungen des „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ 
machen hier eigentlich in allen politiſchen Lagen böſes Blut, und 
man begreift nicht recht, zu welchem Zwede dieſe verſchollenen 
Geſchichten aufgetiſcht werden, zumal fie faſt in jeder Zeile von 
Widerſprüchen und Unrichtigkeiten wahrhaft ſtrotzen. Die prak⸗ 
tiſche Nutzanwendung, die etwa in der Richtung gezogen werden 
könnte, daß hier abermals ein Vorſtoß gegen den Grafen Walder⸗ 
ſee unternommen werden ſoll, ſcheint aber gleichzeitig hinfällig 
zu werben durch ganz merkwürdige Reinigungs verſuche, die von 
anderer, nicht weniger offinöſer Seite mit dem Generalſtabschef 
gemacht werden. Die „Poſt“ erklärt heute, Graf Walderſee 
ſei „nach ihren Informationen“ kein Kreuzzeitungsmann und 
noch weniger ein Politiker nach dem Herzen des „Reichsboten“. 
Woher weiß die „Poſt“ das? Hat fie, die nach der Walderſee⸗ 
Verſammlung das Wort von „Stöderei und Muckerei“ zuerſt 
in Umlauf gebracht, jetzt etwa mit dem damals ſo hart Ange⸗ 
griffenen nähere Fühlung genommen? Man möchte es faſt glauben, 
wenn man die „Poſt“ jo eifrig bemüht ſieht, alle Walderſee⸗ 
fragen aus der Welt zu ſchaffen. Das offiztöfe Verwirrungs⸗ 
ſpiel, welches gegenwärtig im Schwange iſt, wird vermuthlich 
noch viel überraſchendere Frontveränderungen im Gefolge haben. 
Wenn aber die Urheber dieſer Coullſſengeſchichten glauben ſollten, 
daß fie irgend welche ſtarkere Wirkung auf die öffentliche 
Meinung erzielen, fo irren fie Ach durchaus. Jeder unbe⸗ 
fangene Sinn zerſchneidet auch hier den gordiſchen Knoten, 
ſtatt fich mit zweckloſer Geduld um ſeine doch unmögliche 
Löſung zu kümmern, und es wird jo aus den offiztöſen „Ent⸗ 
hüllungen“ nichts weiter herausgeleſen, als daß Fürſt Bismarck 
ſeine Stellung jetzt abermals wie vor einem Jahrzehnt bedroht 
ſieht durch Mächte, die ſich hinter der Bühne halten. Ob es 
nützlich it, vor aller Welt mit dem Ausdruck der Beſorgniß 
von Gegnern zu ſprechen, die man nicht nennt, und die hier⸗ 
nach die Phantaſie ſich fo groß und Ste vorſtellen kann, 
wie ſie nur will, ob ein ſolches Verfahren den erwarteten 
Erfolg haben kann, iſt eine Frage, deren Beantwortung eigent⸗ 
lich gar nicht zweifelhaft ſein dürfte. Uns wenigſtens ſcheint, 
daß ein gutes und beherzigenswerthes Stück Lebensweisheit in 
der Mahnung ſteckt, man ſolle den Teufel nicht an die Wand 
malen. — — Das Wahlergebniß in Oſchatz⸗Wurzen 
iſt vielleicht weniger für die Stellung der Freifinnigen und der 
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finnigen zu den Sozialdemokraten bemerkenswerth. Das erheb⸗ 
liche Wachsthum der freifinnigen Stimmen beweiſt allerdings 
zum Theil, daß die Hoffnung der Kartellparteien auf einen 
Rechtsmarſch von ſächſiſchen Deutſchfreiſinnigen ſtark übertrieben 
war, was wir von Anfang an wußten; es beweiſt aber vor 
allem, daß die freiſinnige Partei im Stande iſt, nach links hin 
noch zahlreiche Elemente der Wählerſchaft der extremen Rich⸗ 
tung abzunehmen und ihrer eigenen, auf dem Boden der be⸗ 
ſtehenden Staatsordnung feſtſtehenden Partei zu gewinnen. 
Denn offenbar haben mehrere Tauſend früher ſozialdemokratiſch 
Wählende diesmal für den Deutichfreifinnigen geſtimmt. Der 
Grund dafür kann jedenfalls nicht in der augenblicklichen Si⸗ 
tuation geſucht werden, der darin zu Tage getretene Geſin⸗ 
nungswandel kennzeichnet ſich vielmehr als ein allgemeiner, 
grundſätzlicher. Daß den Freifinnigen dieſe Aufgabe erleichtert 
werde, iſt im allgemeinen Intereſſe, im Intereſſe der Staats ⸗ 
ordnung zu wünſchen. Zuvörderſt kann man nun geſpannt 
darauf ſein, ob die allgemeinen Reichstagswahlen ein ähnliches 
Ergebniß, wenigſtens im Königreich Sachſen, zeigen werden. 
— — In die großen politiſchen Erörterungen über das Kartell 
drängt ſich hier in der Hauptſtadt jetzt eine Debatte über das 
Kartell und die Kommunalwahlen hinein, hervorgerufen 
dadurch, daß ein zur kommunalen liberalen Partei gehöriger 
Stadtverordneter durch Unterzeichnung des Kartellaufrufs bei 
einem Theile ſeiner Wähler Anſtoß erregt hat. Gleichwohl 
wird man den betreffenden Stadtverordneten vermuthlich wieder⸗ 
wählen, da die Grenzen der kommunalen liberalen Partei weit 
in das Kartellgebiet ragen (oder umgekehrt, ganz wie man will). 
Zu den Liberalen im kommunalen Sinne, denen rechts nur 
die als „Bürperpartei“ maskirten Extrem⸗Konſervativen und 
Antiſemiten gegenüberſtehen, gehören auch politiſch äußerſt ger 
mäßigte Elemente; wollte man daher das Wort Kartell auf 
die hieſigen kommunalen Parteiverhältniſſe anwenden, jo müßte 
man von einem freiſinnig⸗nationalliberal⸗freikonſervativen Kartell 
ſprechen, und der mittleren dieſer drei Richtungen dürfte eine 
ſehr große Zahl der Mitglieder der Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung zuzurechnen ſein. Richtiger bezeichnet, handelt es ſich 
aber vielmehr um eine Vereinigung aller die Entwickelung der 
Stadt Berlin im bisherigen Sinne fördernden Elemente. Bei 
dieſer Sachlage iſt denn auch ſowohl die Ausſicht der „Bürger⸗ 
partei“ bei den Kommunalwahlen, wie auch die Gefahr, daß 
die Wahl zum „Rothen Haufe“ eine Rückwirkung auf die 
Reichstagswahl üben würde, gering. Gleich wenig Beſorgniß 
flößt den Liberalen die Agitation der anderen Gegnerin, der 
Arbeiterpartei, ein. Dieſe zählt zur Zeit, wenn man von dem 
ausge vieſenen Stadtverordneten Singer abſieht, welcher fein 
Stadtverordnetenmandat nur während der Reichstagsſeſſion aus⸗ 
üben kann, zwei Mitglieder im Kollegium, denen bei den Neu⸗ 
wahlen im November allenfalls einige weitere binzutreten 
werden. Ziemliches Unglück hat die Arbeiterpartei mit ihren 
ins Rothe Haus gewählten Vertretern in perſönlicher Hinſicht. 
Schon mancher dieſer Leute iſt zur Niederlegung ſeines Mandats 
Verne worden, ohne daß die Gründe öffentlich recht bekannt 
würden. sic 

— Der Bundesrath hat Donnerſtag Mittag eine Ples 
narfigung gehalten, auf deren Tagesordnung u. A. der Antrag 
Sachſens ſich befand, betreffend die Ergänzung des Etats für 
das ſächfiſche Militär⸗Contingent in dem Etatsjahre 1890/91. 
Auf der Tagesordnung ſtanden ferner Mittheilungen über 
Aenderungen im Perſonal des Bundes raths, ſowie im Perſonal 
der Commiſſare der Landesverwaltung von Elſaß⸗Lothringen. 


Dem Bundesrath iſt der Geſetzentwurf betreffend die Auf 


nahme einer Anleihe, für Zwecke der Verwaltung des 
Reichsheeres, der Merine, der Reichseiſenbahnen, der Poſt und 
Telegraphen vorgelegt worden. | 

. O. Wie die „Kreuzztg.“ erfährt, treffen auf beſon⸗ 
deren Befehl der Königin von England aus Kiel die Admirale 
des zur Zeit dort ankernden engliſchen Geſchwaders Baird, 
Harley und Fracay heut in Berlin jein, um dem Kaiſer 


ihre Huldigung darzubringen. Bei der Anweſenheit des Kaiſers 


von Rußland erſcheint dieſer Akt engliſcher Höflichkeit nicht 
ohne politiſchen Hintergrund. 

— In Bezug auf die Vermählungsfeierlichkeiten 
Athen wird der „Poſt“ von dort des weiteren gemeldet: 
Kaiſerin Friedrich wird mit der Prinzeſſin Sophie nach 


den neueften Beſtimmungen an demſelben Tage wie Kaiſer Wil⸗ 
helm, alſo am 26. nicht ſchon am 25. ds., in Athen eintreffen. 


Wie der engliſche Geſandte der griechiſchen Regierung jetzt offiztell 


mitgetheilt hat, wird der Prinz von Wales mit ſeiner 3 
ak: 
„Osborne“ in Athen eintreffen. Das engliſche Mittelmeer«‘ 


und dem Prinzen Albert Viktor am 17. d. auf der 


Geſchwader, welches aus fieben Kriegsſchiffen beſteht, wird dem 
Prinzen bis Aegina entgegenfahren. Während die Pacht 
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„Osborne“ im Piräus vor Anker geht, wird das übrige eng⸗ 
liſche Geſchwader bei Salamis ankern. An der Parade, welche 
vor dem deutſchen Kaiſer in Athen abgehalten wird, werden 
ſich auch 600 Matroſen von den engliſchen Kriegsſchiffen bes 
theiligen. 

— Der Kaiſer von Rußland reiſt nach Meldung ver⸗ 
ſchiedener Blätter om Sonntag von Berlin zu zweitägigem 
Beſuch zu ſeinen Verwandten nach Schwerin und trifft am 
Ankos die von Fredensborg heimkehrende Kaiſerin in Warne⸗ 
münde. 

— Bei dem Feſtmahle, welches ſich geſtern Nachmittag an 
die Feier der Preisverkündigung im Ausſtellungs⸗Parke ſchloß, 
hielt der Chef des Generalſtabes der Armee, Graf Wal⸗ 
der ſee, etwa folgende Anſprache: 

Wenn ich mich als Vertreter der bewaffneten Macht hier zum 
Worte melde, ſo geſchieht dies, um die nahen Beziehungen der Armee 
und Marine, ins beſondere des Eiſenbahntransport⸗, Schiffsbau⸗ und 
Sanitätsweſens, zu der Deutſchen allgemeinen Ausſtellung für Unfall⸗ 
verhütung noch beſonders hervor zugeben. Denn, gelingtes, auch auf dieſen 
Gebieten die Unfälle auf ein Minimum 2 9 ſo iſt die 
Kriegsrüſtung mittelbar und unmittelbar geſtär Auf Grund per⸗ 
Önjicher Anſchauungen muß ich den Veranſtaltern dieſer Ausſtellung 

sgeſammt Anerkennung und wärmſten Dank ausſprechen. Aber, 
glauben Sie, meine Herren, daß, wenn ich hier von Kriegsrüſtungen 
x ich keineswegs beabſichtige, eine kriegeriſche Rede zu halten; 
ch will vielmehr einem friedlichen Gedanken Ausdruck geden. Die 
Ausſtellung für Unfallverhütung iſt ein Werk des Friedens im wei⸗ 
teſten Sinne des Wortes :wenn die hier geplannten friedlichen Bir 
ſtrebungen Frucht bringen, wenn die hier zu vollem Ausdrucke ges 
kommenen Gedanken Gemeiugut der Nationen werden, dann wird der 
chlimmne aller Unfälle, welche die gebildete Welt treffen kann, der 

rieg verhütet werden. Mit dem Wunſche, daß der Friede der gebil⸗ 
deten Welt und dem Vaterlande recht lange erhalten bleiben möge, 
fordere ich Sie auf, das Glas zu erheben und mit mir einzuſtimmen 
in den Ruf: Die Ausſtellung, fie lebe hoch und dreimal hoch“ 

— Wie bekannt, haben der Sultan und die Betriebs⸗ 
geſellſchaft der orientaliſchen Eiſenbahnen ſich zum 
zweiten Male geeinigt, dem Profeſſor v. Gneiſt einen Schieds⸗ 
ſpruch in ihren Streitigkeiten zu übertragen. Der „Nat. Ztg.“ 
zufolge iſt der Spruch bereits ergangen und wird vorausſichtlich 
durch die Betheiligten in nächſter Zeit veröffentlicht werden. 

— Auf dem internationalen maritimen Kongreß, 
der in der nächſten Woche ſeine Berathungen in Waſhington 
aufnehmen wird, wird Deutſchland nicht allein durch den Ober, 
Landesgerichts⸗Präſidenten Dr. Sieveking vertreten fein. Es 
werden als weitere Mitglieder, wie die „Weſer Ztg.“ meldet, 
Kapitän z. S. Menſing II., der frühere Kapitän z. S. 
Donner und der deutſche Generalkonſul in Newyork, Feigel, 
genannt. Kapitän Menſing II. iſt Mitglied des hydrographi⸗ 


ſchen Amtes der Admiralität. 


— Die näͤchſtjährigen Kaiſer⸗Manöver werden, wie die 
„Kreuzzeitung“ aus Halle erfährt, beim IV. und XI. Armee⸗ 
korps ſtatifinden. 

— Zum Polizeipräſidenten von Potsdam iſt der 

Landrath des Kreiſes Wittenberg, Dr. v. Koſeritz, ernannt 
worden. Die Ernennung hat inſofern ein gewiſſes Intereſſe, 
als das „Wittenberger Kreisblatt“ ſeiner Zeit den bekannten 
Schmähartikel gegen die Kaiſerin Friedrich:, Keine Frauen⸗ 
kimmerpolitik!“ veröffentlichte. 
Zur Wißmann⸗Expedition hat ſich zum Erſatz des 
in Oſtafrika verunglückten Militärarztes Dr. Schmelzkopf, 
Stabsarzt Dr. Becker vom badiſchen Leibgrenadier⸗Regiment 
nach Sanſibar begeben. 

— Aus Deutſch⸗Südweſtafrika wird der „Voſſ. Ztg.“ 
über London vonn Donnerſtag gemeldet: Nachrichten aus Cape⸗ 
town zufolge find die Zuſtände in Damaraland gegenwärtig 
kritiſch. Ein dort im Juli an der Spitze einer Expedition 
angekommener deutſcher Offizier ergriff Maßregeln, gleichbedeutend 
mit der Herſtellung des Standrechts. Er ließ Wagen und Poſten 
anhalten und durchſuchen und britiſche Unterthanen, welche 
Agenten des erſten Häuptlings Kamaharero find, in Ketten 
legen. Letzterer beſahl in Folge deſſen den Deutſchen, das 
Land zu verlaſſen, und behielt die Prediger zurück als Geiſeln 
für die Sicherheit ſeiner Agenten. 

Der in dieſar Mittheilung erwähnte „deutſche Offizier“ iſt augen⸗ 


Stadt ⸗Theater. 
Poſen, 11. Oktober. 
„Der Troubadour“ von Verdi. 

Wie ſolche Winter zu den Seltenheiten zählen würden, die 
anz ohne Schnee und Eis vorübergingen, ſo ſcheint auch in 
Posen keine Opernſaiſon vorübergehen zu können, ohne uns den 
„Troubadour“ zu bringen. Einem alten Theaterbeſucher muß 
es bei der Ankündigung dieſer von „unnennbarem Sehnen“ und 
„Lächeln unter Thränen“ überquellenden Oper ganz froſtig und 
eiſig zu Muthe werden, und wohl ruft Mancher mit dem 
Grafen Luna das Wort aus: „Der Troubadour — o Him⸗ 
mel! ich bebe!“ Doch was hilfts, alles Frontmachen gegen 
dieſen italieniſchen Eindringling mit ſeinem unhaltbaren Inhalt 
und feinen wäſſrigen Melodien bleibt jedoch ohne Erfolg, und 
ſo nimmt man ihn denn, wenn auch etwas widerwillig, als 
einen unvermeidlichen Gaſt auf, durch deſſen Abreiſe man aber 
mehr erfreut wirb als durch ſeine Ankunft. 

Dies Mal kam der Troubadour in der Perſon des Herrn 
Dworsky, welcher mit lebhafter Begeiſterung und mit voller 
Kraft für ihn eintrat. Das Lied hinter der Szene nahm von 
vornherein für ihn ein in Folge des friſchen und vollen Stimm⸗ 
klangs, und wenn auch im Fortgange nicht Alles, wa“ er 
brachte, auf gleicher Höhe der Leiſtung blieb, ſo war die Dar⸗ 
ſtellung doch eine abgerundete, an der beſonders der Sänger 
vortheilhaft betheiligt war, rg m jo weit wir der Bor 
ſtellung beiwohnten. Die letzte Szene, welche wir ſahen, war 
die Parfocearie „Lodern zum Himmel“, welche dem Sänger, 
obwohl er fie etwas tiefer transponirt hatte, einen Da-Capo- 
Ruf einbrachte. Herr Schütte⸗Harmſen ſpielte den Grafen 
Luna mit edlem Anſtande und zugleich mit gluthvoller Leiden, 


Ichaſt. Die allzu ſentimentale Melodik, mit welcher Luna vom 
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ſei, Alles denutzt 


ſcheinlich der vor einigen Monaten nach Damaraland abgeſandte 
Hauptmann v. Francois, der, wie es hieß, auf Anregung des Herrn 
v. Lilienthal mit der Bildung einer neaen Schutztrupoe Dort beauftragt 
war. Danach bat alſo gerase die neuerrichtete Schutztruppe die Ver⸗ 
hältniſſe dort noch mehr verſchlechtert, als ſie es ohnehin ſchon waren. 
Noch geſtern ſchrird die „Krzztg.“: „Die Schutztruppe ſolle keinen 
Krieg mit den Eingeborenen führen. „Jeder Krieg würde uns ſelbſt 
am meiſten ſchaden.“ Wie richtig dieſe Annahme iſt, beweiſen die 
obigen Mittheilungen. — 

Der bisherige Reichskommiſſar für Südweſt⸗ Afrika, 
Dr. Goering, iſt der „Kreuzjſtg.“ zufolge von ſeinem in 
Süddeutſchland verbrachten Urlaube nach Berlin zurückgekehrt 
und iſt zur Dienſtleiſtung ins Auswärtige Amt berufen. 
Mahrſ einlich werde derſelbe auch zur Vertretung der Forderungen 
für Südweſt⸗Afrika im Etat für 1890/91 als Bundeskommiſſar 
im Reichstage erſcheinen. a 

— Das bisher wegen mangelhafter Verbindung ſo ſchwer 
zugängliche und nur mit großem Zeitverluſt erreichbare ſü d weſt⸗ 
afrikaniſche Schutzgebiet hat ſeit einigen Monaten eine 
regelmäßige Dampfer⸗ Verbindung mit Kapſtadt erhalten. 
Wie die „Kreuzztg.“ ſchon im Frühjahr berichtete, beabfichtigte 
eine engliſche Geſellſchaft einen Dampfer von Kapſtadt regel⸗ 
mäßig nach Port Nolloh (nahe dem 20 Grad fühl. Breite und 
etwa 50 Kilometer entfernt von der Südgrenze des deutſchen 
Schutzgeietes) gehen zu laſſen. Dieſe Linie iſt that ächlich ein⸗ 
gerichtet worden, geht aber bis nach Moſſamedes, und der 
Dampfer legt in Walfiſchbai an. Die Fahrten beſorgt der 
Dampfer „Venice“, welcher jeden Monat einmal hin und her 
fährt. Das iſt ein großer Gewinn, welcher namentlich auch den 
Deutſchen zu gute kommt. Man fährt jetzt von Wal fiſchbai in 
genau vorher zu beſtimmender Zeit bis nach Kapſtadt in 4 
Tagen, während das Segelſchiff „Louis Alfred“, welches bisher 
die Verbindung herſtellte, gewöhnlich nahezu 30 Tage und nicht 
ſelten weit mehr gebrauchte. Mittheilungen von dort können 
de jetzt 3— 5 Wochen raſcher als bisher nach Deutſchland 
gelangen. 

Alle Perſonen, welche Damaraland kennen gelernt haben und 
von dort zurückgekehrt ſind, erklären, daß das Land für eine gewiſſe 
deutſche Einwanderung durchaus empfehlenswerth iſt. Es ſitzen dort 
verſchiedene Deutſche, Holländer, Engländer, welche nach Auswanderung 
aus ihrer Heimath in Kapland ſchlimme Zelten durchgemacht haben, ſich 
aber jetzt als Viehzüchter in einem gewiſſen Wohlſtande befinden; aller⸗ 
dings giebt es dort gar kein Geld die Leute befriedigen ihre Bedürf⸗ 
niſſe durch Tauſcd, es fehlt ihnen indeſſen nichts an Nahrung und 
Kleidung, ſie find unabhängig und unbeſtrittene Beſitzer des Grundes, 
auf welchem ihre Heerden weiden. Solcher Viehzüchter könnten ſich 
dort noch Hunderte anſtedeln. Auch der Handel ließe ſich dort noch 
entwickeln, wenn nicht die Einwanderer, namentlich die Deutſchen ſich 
untereinander Hinderniſſe bereiteten. Davon ein Beiſpiel. Die Expe⸗ 
dition des Herrn v. Lilienthal hat ſich in Rehoboth bei den Baſtards 
niedergelaſſen und, um mit den Leuten in ſtändigen Verkehr zu treten, 
ihnen den Einkauf ihrer Bedürfniſſe und den Verkauf ihrer Tauſchartikel 
zu erleichtern, errichtete er einen Kaufladen (Store) zu Rehoboth. Was 
geſchah nun? Sofort kamen nicht weniger als vier Leute, darunter 
drei Deutſche, und errichteten «benfalld Stores, z. B. Franken, der kauf⸗ 
männiſche Vertreter der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Conradt u. a. 
Damit ſchädigt man ſich ſelbſt unbedingt. Geld giebt es dort, wie 
geſagt, nicht; man erhält für Waaren \ ieh, das einzige Tauſchmittel; 
durch dieſe Konkurrenz ſteigt der Preis der Thiere und die Preiſe der 
Waaren werden herabgedrückt. Außerdem läßt ſich das Vieh nur ver⸗ 
werthen, indem man es fortſchickt. Schließlich finkt auch das Anſehen 
der Europäer durch ſolche Konkurrenz dei den Eingeborenen. Bei den 
Engländern war und beflebt noch die Gewohnheit. wenn man in ſolche 
neue und dünn bevölkerte Gebiete kommt, daß die Händler eine Art 
Monopol für ein gewiſſes Gebiet dekommen; neue Händler dürfen ſich 
nur in gewiſſen Entfernungen niederlaſſen. Das ſollte man auch von 
deutſcher Seite einführen und den ſich dort niederlaſſenden Kaufleuten 
deſtimmte größere Bezirke anweiſen, damit das Geſchäft eine geſunde 
Grundlage erhält. Gehen in Folge ungeſunder Konkurrenz Geſchäfte 
dort ein und binterlafien die Beyer Schulden, fo ſchävigt dies das 
Anſehen der Deutſchen, während dei guter Entwickelung ſolcher Ge⸗ 
ſchäfte ein Stamm angeſehener Leute von bedeutendem Anſehen ge- 
ſchaffen wird. 

— Eine von gegen 1500 Perſonen beſuchte ſozialdemokra⸗ 
tiſche Verſammlung, welte am Mittwoch Abend im Böhmtichen 
Brauhaus tagte, hat endlich über die ſtreitige Frage: „Wie ſtellen 
ſich die Berliner Arbeiter zu den Stadtverordneten⸗ 
wahlen?“ vorläuſig Entſcheidung getroffen. Der Referent, Schuh⸗ 
macher Metzner, führte aus, es müſſe, da das Ver ammlungsrecht 
und das Recht der freien Rede dem Volke wohl auf dem Papier zu⸗ 
geſtanden worden, in der That und Wahrheit aber nicht vorhanden 
werden, was die Partei ſtärken könne, und dazu ner 


Komponiſten ausgeftattet it, bot dem Sänger erwünſchte Gele» ſchreiben ii, daß in dem erſten Zigeunerchore das unpaſſende 
genheit zur Entfaltung ſeiner vortrefflichen Stimmmittel und 


zur Darſtellung feiner wohlgeſchulten Geſangesweiſe. Die Leo⸗ 
nore, obwohl doch mehr eine ausgesprochene Koleraturpartie, 
war von der dramatiſchen Sängerin Fräulein Rotta über⸗ 
nommen. Im Spiel ſicher und in den dramatiſchen Momenten 
voll ergreifender Kraft, gab Fräulein Rotta auch dem geſang⸗ 
lichen Theile ihren vollen ungekürzten Tribut. Das Figuren⸗ 
werk, welches beſonders in der erſten Arie angehäuft iſt, wurde 
rein und ſicher ausgeführt, wenn auch das ſchnellere Paſſagen⸗ 
werk zuweilen der nöthigen Klarheit entbehrte. In den großen 
Enſembleſätzen hätten die ſcharfen Accente in den höheren Ton⸗ 
lagen wuchtiger und kräftiger ſein könnne; Verdi verlangt 
eine gewiſſermaßen derbe und draſtiſche Tongebung, wenn man 
ihm in ſeinem mehr realiſtiſchen als idealiſtiſchen Opernſtile 
gerecht werden will. Fräulein v. Barnau trat zum erſten 
Male geſtern in einer der ihrem Mezzoſopranfache angehörenden 
Rollen auf. Die Stimme hat in der Mittel» und hohen Ton⸗ 
lage Kraft und abgerundeten Klang, während nach der Tiefe 
hin eine Abnahme derſelben ſich bemerkbar macht. Die Geſänge 
wurden geſchmackvoll, wenn auch nicht immer mit genauer In⸗ 
tonation vorgetragen, und aus denſelben ſprach ſich auch eine 
unverkennbar innere Bethätigung aus. Ihre Aktion wurde 
durch die gewählte Maske gehemmt. Von jeher denkt man bei 
der Ayucena an ein von der Sonne gebräuntes und von den Wet⸗ 
terſtürmen durchfurchtes Zigeunerinnengeſicht; dieſem gewohn⸗ 
heitsmäßigem Bilde entſprach die geſtrige Azucena nicht, fie 
war etwas zu ſtark jugendlich gehalten * büßte dadurch an 
Wirkung ein. Herr Schwabe ſang und ſpielte den Ferrando 
und unterſtüüte, ſoweit er dabei betheiligt war, das gutwirkende 
Enſemble auch ſeinerſeits. Wenn es ſeiner Intention zuzu 


hörten nicht in letzter Linie auch die Stadtverordnetenwahlen. Leb 
hafter Beifall folgte dieſen Ausführungen, die von Herrn Glocke be 
kämpft wurden. Es fand ſchließlich eine Erklärung Annahme, wonach 
für die Kommunalwahlen energiſch einzutreten ſei. Es wurde zu 
di:ſem Zwecke eine ſtebengliedrige Kommiſſton gewählt. Nachdem mit 
überwältigender Mehrheit ſowohl über die Aktiendrauerelen Moabit 
und Friedrichshain, als über den Milchhändler Bolle der Boykott 
beſchloſſen worden, endete gegen Mitternacht mit einem dreifachen Hoch 
auf die internationale Sozialdemokratie die Verſammlung. 

— Ueder die Lage des Kohlenmarktes im Saarrevier ſchreibt 
die „Saar⸗ und Blieszta.“: „Die Förderung der ſtaatlichen Gruben 
des Saarreviets bat im Monat September nur 504 843 Tonnen Kohlen 
betragen, wo hingegen in dem entſprechenden Monat des Vorjahres 
bei gleicher Anzahl von Arbeitstagen 522 962 Tonnen gefördert wur⸗ 
den. Dieſe Minderleiſtung iſt bedauerlicher Weiſe eingetreten, ob» 
wohl am 1. September I. J. die Belegſchaft um 1160 Mann oder 4,6 
Prozent ſtärker war als am 1. September 1888. Auch im Vergleich 
zum Vormonat ſtellt ſich das Ergebniß des verfloſſenen Monats uns 
günſtig, indem, abgeſehen von der geringeren Anzahl der Ardeitstage, 


die durchſchnittliche Tagesleiſtung von 20 385 Tonnen auf 20 194 Ton- 


nen herabging. Unter ſolchen Umſtänden ſind die Saargruden nicht 
mehr in der Lage, der ſteigenden Nachfrage zu genügen, nicht 
einmal derjenigen, welche von der alten Kundſchaft der Saargruben 
ausgeht; noch weniger können ſeldſtverſtändlich die Beſtellungen ſolcher 
Abnehmer ausgeführt werden, welche angeſichts der überaus ſtarken 
Erhöhung der Preiſe für Ruhrkohlen in den letzten Wochen Erſatz dei 
den Saargruben ſuchen. 

— Im Monat September 1889 find nach amtlichem Ausweiſe in 
deutſchen Münzftätten an Reichsmünzen geprägt worden: 
für 15367 320 M. Doppelkronen für 117 26690 M. Zehnpfennigſtücke, 
für 124 262,15 M. Füafp ennigſtücke und für 52 977.55 M. Einpfennig⸗ 
ſtücke. Insgeſammt find danach dis Ende September geprägt: Doppel⸗ 
kronen für 1878 025 260 M., Kronen für 476 294 290 M., halbe Kronen 
für 27 969 925 M. Funfmarkſtücke für 74 104 195 M., Zweimarkſtücke 
für 109 964 606 M. Einmarkſtücke für 178 990 334 M., Fünfzigpfennig⸗ 
ſtücee für 71 486 552 M., filberne Zwanzigpfennigſtücke für 35 712 922.80 

„ Lickel⸗Zwanzigpfennigſtücke für 3003179 N., Zehnpfennig tücke 
für 26 756 424,10 N., Fanfpfennigſtücke für 13 175 659,80 M. Zwei⸗ 
pfennigſtücke für 6213 207,44 M. und Einpfennigſtücke für 4 707 422,02 
m Nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke verblieben Ende 
Septemder dem Verkehr: für 2 380 25162) Mark Goldmünzen, für 
452 236 693 60 M. Silbermünzen, für 42 934 16750 M. Nickelmünzen 
und für 10 920 579 73 M. Kupfermünzen. 

Ober⸗Siegersdorf, 8. Oktober. Wie das „Niederſchl. Ta zedl.“ 
berichtet, verunglückte der Zug einer Feldbahn, welche zum 
Bodentransport bei dem Bau des Eiſenbahn⸗Viadukls . we der 
wendung findet, invem der Zug über die etwa 15 Meter hohe 
Böſchung hinabſtürzte. Dem Perſonal gelang es, von dem Wagen 
herabzuſpringen. Der z auunternehmer hat durch Zertrümmerung der 
meiſten Wagen großen Schaden erlitten. 

Bremen, 10. Oktodez. Die Auswanderung Über Bremen 
betrug im Sept. 9607 (darunter 3922 Deutſche), vom Januar bis Ende 
September 79 895 (darunter 39 085 Deutſche). Nach den Vereinigten 
Staaten gingen davon 76 810. 


Belgien. 


* Brüſſel, 7. Oktober. Die Mondion⸗Affaire ik 
noch nicht zu Ende. So unangenehm die Beſchäftigung mit 
dieſem Herrn ſein mag, die Sache erſcheint heute wleder in 
einem ganz neuen Lichte, und deshalb muß man, wohl oder 
übel, darauf zurückkommen. Der klerikale „Patriote“ läßt ſich 
nämlich aus Paris melden: „Der Juſtizminiſter Thevenet 
widerſetzt ſich der von Brüſſel geſtellten Forderung auf Verneh⸗ 
mung der Frau Adam und ihrer Mitarbeiter. Unſer Juſtiz⸗ 
miniſter erkennt dem betr. Vergehen einen politiſchen Charakter 
zu und ſtützt ſich für feine Weigerung auf einen Eatſcheld des 
franzöfiſchen Kaſſalionshofs, der in einem ähnlichen Falle im 


Jahre 1870 ergangen iſt. Die Diebe und ihre Genoſſen können 


alſo ruhig ſchlafen, ſie haben von dieſer Seite Nichts zu be⸗ 
fürchten.“ Den letzten Satz dürfte — ſo energiſche Verachtung 
er auch gegen die Sippe an den Tag legt — das Blatt der 
äußerſten Rechten mit großer Genugthuung und Erleichterung 
geſchrieben haben; die Sorge, daß in Paris das Dunkel ge⸗ 
lichtet werde, das ſeither hier in Brüſſel die Angelegenheit des 
Spitzel Mondion milde verhüllt hat, dieſe Beſorgniß ſcheint für 
immer behoben und die Befürchtung, Adam, Mondion und Ge⸗ 
noſſen würden dort mit ihren weiteren Enthüllungen hervor⸗ 
treten müflen, beſteht nicht mehr. Aber auf etwas ganz Ande⸗ 
res, als die nebenſächlich gewordenen halb echten, halb ſchwin⸗ 
delhafen Adam⸗Mondtonſcher Geſchichten weiſt die Notiz des 
„Patriote“ mit Nothwendigkelt hin: auf die Stellung der fran⸗ 
Vöſiſchen Regierung zu der „Nouvelle Revue“. Der Juſtiz⸗ 


und darum ſtörende Schmieden auf dem Amboß weggefallen 
iſt, jo find wir ihm dafür noch beſonders dankdar. W. B. 
T Warum die Junggeſellen nicht heirathen. Aus Stuttgart 
wird der „M. 3.“ geſchrieben: Ein Schwade, Herr Reinhold Levpoldt 
in Eßlingen, hat den Ehrenpreis (20 M.) erhalten, welchen die Re⸗ 
daktion des „Echo“ in Nr. 343 für Junggeſellen über 30 Jahre aus⸗ 
geschrieben hatte für die deſte Beantwortung der Frage, weshalb fe 
nicht heiratheten. Das Preisgericht, zuſammengeſetzt aus einer jungen 
unverheiratheten Dame in Berlin, einer jungen Frau in Leipzig und 
einer Schwiegermutter in München, hatte über 147 Einſend ungen zu 
entſcheiden. Nach mehrmonatlicher clan und nach lebhaften Erörte⸗ 
rungen einigten ſich die Preisrichterinnen dahin, daß die Beantworkun 
des Herrn Leypoldt in Eßlingen die würdigſte ſei. Diele lautet: J 
war von Jugend auf ein ehrgeiziger und ſtrebſamer Menſch, dem das 
Gute nicht genügte, ſondern der nach Beſſerem verlangte und Dabei un will⸗ 
kürlich auch dem bidliſchen Worte I. Epiſtel St. Pauli an die Ko⸗ 
rinther Capitel 7 Vers 38: „Wer freiet, der thut wohl; welcher ader 
nicht freiet, der thut beſſer“ (Luther's Uederſetzung) gerecht wurde. Als 
Ivealiſt könnte ich geltend machen, daß ich die Erfüllung der Worte 
des Dichters: „Zwei Seelen und eine Gedanke zwei Herzen und ein 
Schlag“ nicht erleden durfte. Als Realiſt müßte ich behaupten: Da 
wirkliches Eheglück ſo Wenigen deſchieden iſt, als wie Spielern das 
roße Loos, ſo verzichtete ich angeſichts ſolch geringer Ausſicht. Als 
oift erkläre ich: Ich bin mir ſeldſt genug, wozu das große Opfer 
bringen? Denn was iſt die Ehe anderes als die Tödtung des eigenen 
Ichs! Als Sonderling ſage ich: Ein vermögendes ädchen heirathe 
ich nicht, und ein Mädchen ohne Vermögen kann ich nicht drauchen.“ 
Von den meiſten übrigen Einſendern wurde die Geld und Eriſtenz⸗ 
frage, verbunden mit erhöhten Anſprüchen beider Geſchlechter, als die 
ausſchlaggedende betont. Einer der Einſender eitirt den tieffinnigen 
Wilhelm Buſch: „Vater werden iſt nicht laren. Vater ſein dagegen 
ſehr!“ Ra: P. auf Haiti ſeufzt melancholiſch: „Eine Schwarze mag 
ich nicht, eine Weiße giebt’3 hier nicht.“ 


— — 
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minister Thevenet läßt wochenlang Veröffentlichungen zu, die 
eingeſtandenermaßen geſtohlenen Dolumenten entſtammen. Der⸗ 
ſelbe Miniſter, der ſich beeilt, einen Boulangiſten wegen Ent⸗ 
wendung eines Aktenſtückes des Boulangerprozeſſes zu faſſen 


und beitrafen zu laſſen, geſtattet, daß einem Nachbarſtaate an⸗ 
dauernd Verlegenheiten bereitet werden, welche diplomatiſchen 


Einſpruch nöthig machen. Derſelbe lehnt ſchließlich die Verfol 
gung, ja ſogar die bloße Vernehmung der Mitarbeiter der 
„Nouvelle Revue“ ab; er deckt alſo mit jeiner vollen Autorität 
Leute, welche Belgiens Stellung im europäligen Staaten bunde 
zu Gunſten Frankreichs zu untergraben ſuchen. Der 


Haupt⸗ 


tigen Schulverwaltung ein anderer Lehrer zur Dispofition ge 
ſtellt wird. 


n. Fahnenweihe der Poſener Wurſtmacher⸗Innung (Neue 


Fleiſcher⸗Innung.) Im großen Lambertſchen Saale, vor deſſen Auf? | 


und Eingang Angehörige des Gewerbes in weißen Anzügen und mit 


Abzeichen verſehen als Ehrenwache Aufitelung genommen hatten, ging 


um 2 Uhr Nachmittags der eigentliche Akt der Fahnenweihe vor ſich. 


Der große Saal hatte zu dieſer feierlichen Handlung einen reichen 


Schmuck, in Guirlanden. Fahnen und Emblemen beiteend, erhalten. 


Auf der Muſiktribüne erblickte man inmitten einer großen Gruppe 


friſcher Topfgewächſe die Büſte Kaiſer Wilhelms II. Gegen 2 Uhr 


macher in der Angelegenheit, Mondion⸗Maurel, rühmt ſich in 
mehrfachen Zuſchriften, Angeſtellter des franzöſiſchen Aus wärti⸗ 


gen Amtes und viele Jahre lang gutbezahlter Spion deſſelben 
geweſen zu fein. Er verheißt weitere Enthüllungen. 


Diele | 


unterbleiben jetzt, nachdem das Miniſterium Beernaert auf die | 


. 2 1 15 eanziſdchen Boyle f binmiejen, übergab hierauf der Obermeiſter der Wurſtmacher⸗Innung, 


rung. Hat dieſelbe einen ſo großen Einfluß auf die Leute, ſo 
konnte ſie von Anfang an ein Verbot erlaſſen; daß ſie es nicht 
that, beweiſt, wie angenehm der Feldzug gegen Belgien ihr ge 
weſen if. Der Umſtand aber, daß Belgien, um weitere, der 
jetzigen Regierung wahrſcheinlich ebenfalls höchſt unliebſame Er⸗ 
örterungen zu verhüten, Alles aufbot zur Beendigung ber Ver⸗ 
öffentlichungen, kann nur bedeuten, daß Vieles in den früheren 
Schriftſtücken echt geweſen iſt. Frankreich hat alſo mit voller 


Abfichtlichkeit Belgien Schwierigkeiten bereitet, und Belgien hat Dieſem 


in Paris jedenfalls ſehr weitgehende Zuſicherungen geben müſſen, 

um eine Fortſetzung der ſich vornehmlich gegen die jetzige Re⸗ 

gierung wendenden Kampagne zu verhüten. Das find die Fol 

gerungen, welche aus der Notiz des klerikalen Blattes ſich er⸗ 

geben. Zur Befeſtigung des Miniſteriums Beernaert tragen 

ſie nicht bei. (Frankf. Ztg.) 
Rußland und Polen. 


O Petersburg, 10. September. Ueber die gegen⸗ 
wärtigen Pläne des Fürſten Bismarck und den bevor⸗ 
ſtehenden Beſuch des beutſchen Kaiſers in Konſtanti⸗ 
nopel äußert fi die „Now. Wremja“ in zwei Artikeln folgen 
dermaßen: In dem erſten Artikel wird die Urſache erörtert, 
weswegen Fürſt Bismarck keinen Krieg wolle, und die Anficht 
aufgeſtellt: das Streben des Fürſten ſei dahin gerichtet, mit 
immer mehr Staaten ein Bündniß abzuſchließen, um dadurch 
auf friedlichem Wege daſſelbe zu erreichen, was durch Kriege erzielt 
werden könnte; die bevorſtehende Reiſe des deutſchen Kaiſers 
von Athen nach Konſtantinopel habe gleichfalls den Zweck, ein 
Bündniß zwiſchen Deutſchland und der Türkei herbeizuführen. 
Der zweite Artikel beſchäftigt ſich zunächſt mit den vielen Neiſen 
des deutſchen Kaiſers; über die bevorſtehende Reiſe nach Kon ⸗ 
ſtantinopel wird Folgendes bemerkt: „Von europäiſchen Monar⸗ 
chen iſt bis jetzt noch keiner in Konſtantinopel geweſen; Kaiſer 
Wilhelm II. iſt der erſte fremde Monarch, der dort erſcheint; 
er wird ſich auf den Straßen, in den Paläſten, in der Sophien⸗ 
kirche, auf dem Bosporus zeigen; die türkiſche Armee, in der 
ſich fo viele deutſche Offiziere befinden, wird vor ihm 
paradiren, darauf vorbereitet durch die deutſchen Befehls⸗ 
haber und Inſtruktoren. Vielleicht werden auch Reden 
gehalten und Toaſte ausgebracht werden; jedenfalls nimmt die 
Hauptſtadt der Osmanlis zum erſten Mal in ihren Mauern 
einen europäiſchen Monarchen als Gaſt, vielleicht auch als 
Bundesgenoſſen auf. Nach unſerer Anſicht haben dieſe Reiſen 
des deutſchen Kaiſers ernſtliche Ziele und ſind auf eine weite 
Perſpektive berechnet, ſo daß ſie die ſorgfältigſte Beachtung ver⸗ 
dienen. — Die Rufrifizirung der Univerſität zu Dorpat 
if dadurch um einen Schritt weiter vorgerückt, daß jetzt ein 

ruſſiſcher Profeſſor an derſelben ernannt worden iſt. Von dem 
Univerſitätsrathe war mit bedeutender Majorität Dr. Berg⸗ 
bohm, ein Deutſcher, zum Dozenten des Staats- und interna⸗ 
tionalen Rechts gewählt worden; dieſe Wahl wurde aber, was 
sher noch nie vorgekommen, von dem Kurator und dem Mis 
niſterium nicht beſtätigt; es wurde vielmehr ein neuer Lehrſtuhl 
kreirt; der Lehrſtuhl für Staatsrecht wurde dem Staatsrath 
Dr. Ditotin, einem Ruſſen, als ordentlichen Profeſſor übers 
tragen; Dr. Bergbohm dagegen wurde nur als Dozent für in⸗ 
ter nationales Recht beſtätigt, und zwar mit der Verpflichtung, 
in ruſſiſcher Sprache zu doziren; auch wurde er in Bezug auf 
jein Gehalt auf die dürftigen Univerfitätsſonbs angewieſen. 
Nachdem der Kurator Apuchtin dies Ziel erreicht hat, wird ſein 
Streben gegenwärtig wohl auf die 1 des Dorpater 
Univerſitäts⸗Statuts, ſowie auf die Auflöſung der theologiſchen 
Fakultät gerichtet fein, an deren Stelle ein proteſtantiſches Se⸗ 
minar in Petersburg oder in einer anderen rufſiſchen Stadt 
errichtet werden ſoll. 


Lokales 


Poſen, 11. Ottober. 

d. Den Lehrer⸗Seminaren in der Provinz Poſen 
werden, wie ſchon wiederholt erwähnt, vielfach junge Leute aus 
den wefilichen Provinzen, welche ſich dem Lehrerberufe widmen 
wollen, zur Ausbildung überwieſen, auch jetzt wird wiederum 
eine Anzahl von Aspiranten aus der Rheinprovinz in das 
katholiſche Lehrer⸗Seminar zu Paradies eintreten. Auf dieſe 
Weiſe werden deutſche Lehrer katholiſcher Konfeſſion, 
an denen hauptſächlich es bis jetzt in der Provinz Poſen fehlt, 
gewonnen, indem die jungen Lehrer nach Ausbildung im 
Seminar Stellen in der Provinz erhalten. Zur Zeit 
unterrichten an Volksſchulen in der Provinz Poſen bereits 
circa 200 Lehrer, welche aus den weſtlichen Provinzen gebürtig 
find. Um die deutſchen Lehrer an die Provinz zu feſſeln, wird 
die Verſetzung von deutſchen Lehrern aus der Provin; Poſen 
nach anderen Provinzen möglichſt vermieden und findet meift 
nur unter der Bedingung ſtatt, daß von dort aus der dieſſei⸗ 
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Brachmann welcher ſeinerſeits die treue Führun 


verſammelten ſich die Mitglieder der Innung mit ihren Damen, ſowie 
die von auswärts erſchienenen Gäſte und viele Zuſchauer und bald 


darauf nahm der Akt der Fahnenweihe ſeinen Anfang. Die Vorſtands⸗ 
Mitglieder der Innung, die Mitglieder des Feſtausſchuſſes und mehrere 
am Weiheakte betheiligte Damen detraten das Podium, die verhüllte 
neue Fahne in ihrer Mitte umſchließend. Eingeleitet wurde die ernſte 
Handlung durch den Choral: „Lobe den Herrn, den mächtigen König 
der Ehren“, geblaſen von der Kapelle des 46. Infanterte⸗Regiments 
Graf Kirchbach. Mit kurzen Worten, welche auf den Zweck der Fahne 


Herr Menzel, das Banner dem erwählten Fahnenträger, Herrn Emi 
? derſelben gelobte. 
Nunmehr ergriff der Obermeiſter das Wort zur Feſtrede, in welcher er 
etwa Folgendes ausführte: Die weihevolle, heiß erſehnt Stunde jet 
nun herangekommen. Vier Jahre ſeien bereits verfloſſen ſeitdem ſich 
die Mitglieder zum gemeinſamen Wirken und Schaffen für das Ge⸗ 
deihen des Gewerbes und die Ehre des Standes vereinigt hätten. 
Man dürfe ſich heute des ſchönen Erfolges freuen und den Trieb 
empfinden, auf der biöher betrrtenen Bahn weiter zu wand g. Heute 
weihe man die Fahne ein, das Symbol der gegenſeiligen Treue, der 
Treue gegen die eigene Perſon und der Treue gegen das Handwerk. 
umbol der Einigkeit wolle man alle Zeit folgen in fröhlichen 
und feierlichen, wie in traurigen Stunden. Ader auch tie kommenden 
Geſchlechter dieſes Handwerks ſolle die Fahne rufen und mahnen daran 
zu denken, was die Väter geſtiftet, gegründet und durch Muge und Sorg⸗ 
falt ins Leben gerufen hätten. Wie die Fahne die Krieger zum heißen 
Kampfe um den Sieg vereinige, o ſolle dieſe Fahne die Mitglieder 
zu ehrlicher, treuer, emſiger Friedensarbeit zuſammenſchgaren, das 
geiſtige und materielle Wohl der Innung zu fördern. Nach dieſen 
Worten wurde die Fahne enthüllt und als zum alleinigen Eigen⸗ 
thum der „Wurſtmacher⸗Innung (Neuen Fleiſcher Innung“) zu Poſen 
geweiht erllärt. Nach einem adermaligen Wunſche für die Wohlfahrt 
der Innnng fuhr der Redner fort: „Daß dieſes Alles möglich ſei, vers 
danke man den Segnungen einer geordneten Regierung, verdanke man 
dem Intereſſe, das die Hohenzollern und auch unſerer erhabener Kaiſer 
jedem einzelnen Bürger, insbeſondere auch dem Handwerke entgegen⸗ 
bringe. In Dankbarkeit dafür, in gewohnter Liebe und Ehrfurcht bitte 
er, in ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer einzuſtimmen.“ Die Ver⸗ 
ſammelten folgten dieſer Aufforderung in freudiger Weiſe und ſangen 
dann ſtehend die Nationalhymne. 

Hierauf trat Fräulein Kunzmann aus der Gruppe hervor, trug 
mit wohlklingender Stimme ein ſehr anſprechendes auf den Weiheakt, 
die Fahne und Innung bezügliches Gedicht vor, ſchmückte während 
des Vortrages die Fahne mit Immergrün, dem Symbol der Treue, 
und überreichte nach Beendigung desſelben dem Fahnenträger eine 
prachtvolle, ſeidengeſtickte Schärpe. Nach dem Danke des Letzteren 
ſchmückte Fräulein Pfeffer, während Frau O. Röſchke (Wronker⸗ 
ſtraße) gleichfalls ein paſſendes Gedicht vortrug, den erſten Fahnen⸗ 
junker, Herrn Matſchoß, und Frau Brachmann mit Fräulein Stein 
in derſelben Weiſe den zweiten Fahnenjunker, Herrn Filtpowiez, 
mit einer ſchönen Schärpe, wofür beide ebenfalls ihren Dank aus⸗ 
ſprachen. Alsdann wurden der Innung zu dem freudigen Eleigniz 
die Glückwünſche der Vertreter auswärtiger Innungen dargebracht 
und als äußeres Zeichen der aufrichtigen Theilnahme und Kollegialität 
koſtbare goldene Fahnennägel üdergeben. Einen ſolchen mit dem 
Motto: „Glück, Freude, Einigkeit“ hatte Herr Paul Burg⸗Berlin 
eingeſandt; ferner überreichten einen Fahnennagel die Vertreter der 
Innungen zu Nakel mit der Oeviſe: „Einigkeit macht ſtark“; zu 
Rawitſch, zu Liſſa mit der Deviſe: „Einig und treu dem Hand⸗ 
werk“ u. zu Bromberg. Nachdem der Herr Obermeiſter Menzel 
den Gratulanten für die ſchönen Gaben gedankt harte, erreichte die 
erhebende Feicrlichkeit mit dem Choral: „Allein Gott in der Höz' ſei 
Ehr“ nach iſtündiger Dauer itzt Ende. un dem Weiheakte nahmen 
als Vertreter der „Alten Fleiſcher⸗Innung zu Poſen“ auch der Ober⸗ 
meiſter derſelben, Herr Gryſzezynski, und Fleiſchermeiſter Herr Za⸗ 
krzewicz theil. Die prachtvolle Fabne ſelbſt beſteht aus blauer und 
flachsweißer ſchwerer Seide. Die blaue Seite zeigt in der Mitte 
einen Schweins kopf mit einer Krone Darüber, oben und unten umgeben 
von der Inſchrift: „Wurſtmacher⸗Innung zu Poſen.“ Neue 
Fleiſcher⸗Innung.“ Die weiße Seile enthält in der Mitte, um⸗ 
rahmt von einem Embleme, verſchiedene Gewerdsabzeichen, darüber die 
Deviſe: „Fleiſch und Geſchick Bringt Segen und Glück,“ und 
darunter das Datum der Gründung der Innung, „13. 2. 86. Auf 
beiden Seiten find unter den Mittelſtücken Ranken aus Eichen⸗ und 
Lordeerdlättern ausgebreitet, und die Ränder umſchlingen breite Ranken⸗ 
muſter in prachtvollen Seidenſtickereien. Lange ſchwere goldene 


Quaſten, welche von der Spitze der verzierten Fahnenſtange hernieder⸗ 


hängen, vollenden den Schmuck. AN 

Nach der Fahnenweihe nahmen die Diitglieder der Innung, ſowie 
die auswärtigen Gäſte im Garten des Etabliſſements Aufſtellung zum 
Feſtzuge, welcher ſich alsdann unter dem Voxrantritt der vorerwähnten 
Muſikkapelle durch die Kl. Ritterſtraße, St. Martinſtraße, Obere Müh⸗ 


lenſtraße, Berlinerſtraße, über den Wilhelmsplatz, am königl. Politei⸗ 


1 


Präſidium vorüber, durch die Theaterſtraße, über den Königsplatz, durch 
die Friedrichsſtraße, Wilhelmsſtraße, den Kanonenplatz entlang, am 
Kaiſerdenkmal vorüber, am Sapiehaplatz entlang Über den Wronker⸗ 
platz, durch die inzwiſchen noch reicher dekorirte Wronkerſtraße, über 
den Alten Markt (Nordſeite), durch die Breite, Gr. Gerber“ und 
ebenfalls hübſch geſchmückte Waſſerſtraße, übe: den Alten Markt (Süd⸗ 
ſeite), durch die Breslauerſtraße, St. Martinſtraße und Bäckerſtraße 
nach dem Feſtlokale, dem Lambertſchen Saale, bewegte. 

Dort vereinigten ſich die meiſten Feſtgenoſſen zu einem zwang⸗ 
loſen gemüthlichen Beiſammenſein, während die Fremden einen Gang 
durch die Stadt unternahmen. Um 8 Uhr Abends begann in Lam⸗ 
berts Saal das Feſteſſen, an welchem die Innungs mitglieder mit 
ihren Damen zahlreich theilnahmen. Bei dem Feſteſſen wurden 
Trinkſprüche ausgebracht: von Sprotte⸗Rawicz auf den Keaiſer, 
Kunzmann⸗Poſen auf die Fahne, Wurſt⸗Liſſa auf vie Poſener 
Innung, O. Röſchle⸗Poſen auf den Bezirksverband. Ferner von R. 
Hillert, C. Kraſzewski und R. Röſchke auf die Damen und auf 
den Obermeiſter Menzel. 

Dem Feſtmahle folgte ein Ball, welcher in der heiterſten Feſt⸗ 
ſtimmung verlief und erſt in vorgerückter Stunde endigte. Nicht 
unerwähnt möchten wir zum Schluß laſſen, daß alle Arrangements 


einen von Geſchmack zeugenden, ſehr würdigen Eindruck machten. 


d. Der frühere Landſchaftsdirertor Richard v. Roy, Bes 
figer der Herrſchaft Wierzbiczang in Kujawien, iſt am 7. d. M. in 
Berlin im 74. Lebensjahre geſtorben; die Leiche wird in Wierz⸗ 
biczany beerdigt werden. 

d. Polniſche Vereine. Die „Nadzieja“ (Hoffnung) in Ham⸗ 
burg hält am 13. d. M. ihre Generalverſammlung ab und feiert am 
19. d. M. ihr erſtes Stiftungsfeſt. — Der Geſangverein „Halka“ in 
Bromberg veranſtaltet am 13. d. M. zu wohlthätigen Zwecken eine 
Dilettanten⸗Vorſtellung. 5 } 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Januar 1890 deim Poſtamt ich de 
die Stelle eines Poſtſchaffners mit 800 Mark Gehalt und 108 Mar 
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Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Januar 1890 beim Poſtamt Lieg⸗ 
nitz die Stelle eines Poſtſchaffners mit 800 Mark Gehalt und 144 Dr. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Januar 1890 dei der Poſtagentur 
Liegnitz 4 die Stelle eines Landbriefträgers mit 510 Mark Gehalt 
und 144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort beim Amtsgericht 
Samter die Stelle eines Kanzleigehilfen mit 5-10 Pf. für die Seite 
Schreibwerk. — Im Bezirk des II. Armeekorps: Zum 1. Januar 1890 
beim Magiſtrat von Filehne die Stele eines Stadtſekretärs, Res 
giſtrators und Journaliſten mit 1200 Mark Gehalt pro Jahr. — Zum 
1. Oktober ds. Js. im Bezirk des Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamtes 
Bromberg die Stelle eines Weichenſtellers mit 67,50 Mark Monats⸗ 
beſoldung während der Probezeit, nach beſtandener Prüfung 810 —1050 
Mark 1 und den tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß oder 
an deſſen Stelle freie Dienſtwohnung. — Sofort beim Amtsgericht 
Natel die Stelle eines Kanzleigehilfen (Lohnſchreibers) mit 45—50 
Mark monatlich. 


— . — 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 11. Oktober. [Brivattelegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“.] Der heutige „Reichsanzeiger“ druckt den 
Kanzlerartikel des „Hamburger Korreſp.“ vollſtändig ab. 
Berlin, 11. Oktober. 
walow im Botſchaftspalais dargebotenen Frühſtück nahmen 
Kaiſer Wilhelm und die übrigen Fürſtlichkeiten theil. Schu⸗ 
walow hieß das Glas hebend Kaiſer Alexander willkommen 
und brachte ein Hoch auf denſelben aus. Das Muſikkorps des 
Alexanderregiments, welches die Tafelmuſik machte, ſpfelte die 


in kurzen Worten in franzöſiſcher Sprache die Geſundheit Kaiſer 
Wilhelms aus. Der Verlauf des Frühſtücks zeigte große Herz⸗ 
lichkeit zwiſchen den beiden Souveränen. Katſer Alezander 
drückte ſchon vorher gegen ſeine Umgebung ſeine große Befriedi⸗ 
gung über den Emp’ang aus. Nach dem Frühſtück gegen 12¾ 
Uhr fuhren Kaiſer Alexander und Großfürſt Georg im offenen 
Zweiſpänner, gefolgt von den Herren vom Ehrendienſt, nach 
dem Schloß und machten der Kaiſerin Auguſta Viktoria und 
darauf der Kaiſerin Friedrich in deren Palais Beſuch. 

Berlin, 11. Oktober. Der Kaiſer Alexander fährt heut 
Nachmittag nach Charlottenburg um am Sarge Kaiſer Wilhelms 
einen Kranz niederzulegen. Nach der Rückkehr ſoll der Reichs⸗ 
kanzler empfangen werden. 

Berlin, 11. Oktober. Nach Abſtattung der Beſuche bei den 
Mitgliedern des Rönigshauſes zog ſich Kaiſer Alexander 9 
Zeit in feine Gemächer zurück. Gegen /½5 Uhr fuhr 
Reichskanzler vor, welcher längere Zeit bei dem Zaren verblieb. 

Berlin, 11. Oktober. Das neue Soztaliſtengeſetz 
liegt noch nicht dem Staats miniſterium vor, daſſelbe befindet 
ſich noch in der Vorberathung der einſchlägigen Reſſorts, welche 
die Vorlage ausarbeiten. 

Ludwigsluſt, 11. Oktober. Am Sonntag wird der Be⸗ 
ſuch des Kaiſers Alexander bei den großherzoglichen Herrſchaften 
hierſelbſt erwartet. 

Athen, 11. Oktober. Infolge eines Gerüchtes, daß das 
daggeiſche Fieber im Piräus aufgetreten ſei, ernannte die Re⸗ 
gierung eine ärztliche Unterſuchungskommiſſion, welche berichtet, 
daß die Epidemie nicht heftig aufgetreten, jedoch einzelne Fälle 
des gefährlichen Fiebers wie alljährlich um dieſe Jahreszeit 
vorgekommen ſeien. 

Zanzibar, 11. Oktober. Die Deutſchen hefkceiten die 
Rechte der engliſchen Geſellſchaft auf den Inſeln Manda und 
Patta, ſie behaupten, die Inſeln hätten niemals dem Sultan 
von Zanzibar gehört. 

Newyork, 10. Oktober. Die „City Newyork“ iſt noch 
nicht wieder flott. Die Paſſagiere find gelandet. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Unter dem Titel „Das deutſche Volkslied“ iſt im Ver age 
von Carl Habel in Berlin eine von Martin Rabe geſammelte, aus 
6 Heften deſtehende Ausgabe der ſchönſten deut chen Volkslieder in 
methodiſcher Ordnung erſchienen, welcher auch eine Auswahl von 


Chorälen mt den von der Provinzial⸗Synode im Jahre 1884 vorge⸗ 


ſchriedenen Aenderungen deigegeben ſind. Die Sammlung iſt für ſtädt. 
Elementarſchulen, gehobene Landſchulen und höhere Lehranſtalten bes 
ſtimmt. Jedes Heft enthält durchſchnittlich 80 bis 100 Lieder und 8 
bis 12 Choräle, theils ein⸗, theils zwei⸗ und mehrſtimmig. Viele gute 
alte Volkslieder, welche in anderen Sammlungen feh den, find dieſer 
Sammlung einverleibt worden. Erwähnt ſei noch daß die Hefte gut 
ausgeſtattet find, der Druck des Textes ſowohl wie der Noten ift Hlar 
und korrekt. Wir find überzeugt, daß dieſe vortreffliche Sammlung 
nicht allein in Sch len, ſondern auch in Familien und Vereinigungen, 
wo ber Geſang des Volksliedes gepflegt wird, Eingang und Anerken⸗ 
nung finden werden. 

„ Auch in dieſem Jahre hat ſich der nunmehr im 40. Jahrgange 
erſcheinende Begleiter jedes deutſchen Forſtmannes, der „Forſt⸗ und 
Jagd⸗Kalender“ von Judeich und Behm (Verlag von J. Springer 
in Berlin N.), eingeſtellt, und zwar in demſelden handlichen Formate, 
welches im vorigen Jahre zum allgemeinen Beifall eingeführt wurde. 
Der Inhalt iſt faſt der frühere geblieben, was einerſeits für die Güte 
deſſelden, andererſeits für die Anhänglichkeit der Männer von der 
grünen Farbe an ihren Kalender ſpricht. Der veränderliche Theil iſt 
auf dem Laufenden erhalten, die hübſch in 0 Farben ausgeführten 
Schontafeln find genau revidirt und im Uebrigen iſt verhindert, daß 
der Umfang des Taſchenbuches zunimmt. Der ſehr billige Breis von 
2 M. für das in Leinwand, 2,50 M. für das in Leder gebundene 
Eremplar unterſtützt weſentlich die große Verbreitung dieſe Kalenders 
auch in den Kreiſen der Forſt⸗Unterbeamten. 0 

— — von Th. 


* „Ingenieur⸗Kalender 1890”. 
Beckert und A. Polſter. Verlag von Julius Springer in Berlin. 
Preis 3 M. — Der uns vorliegende 12. Jahrgang dieſes dekannten 
Kalenders hat vielfache Verbeſſerungen und Erweiterungen erfadren, 
z B. durch Aufnahme der neueſten Leferungsdedingungen für Giſen 
und Stahl, mehrerer Tabellen zur Erleichterung kaloriſcher Rechnungen, 
einer Tabelle der Winkelgeſchwindigkeiten ꝛc. und doch iſt der Umfang 
deſſelben nicht vergrößert; er iſt daſſelbe handliche Taſchenbuch ge⸗ 
blieben, wie fein Vorgänger, der Jahrgang 1839. Angeſichts der ſchon 
beſprochenen Thatſache, daß die zum täglichen Gebrauche beſtimmten 
Fachkalender von Jahr zu Jahr mehr anſchwellen und zumeiſt den 
Charakter eines Taſchenduches längſt verloren haden, verdienen die 
Herausgeber dieſes Inge eur Kalenders die vollſte Anerkennung für 
das Geſchick, mit dem fie auf beſchränktem Raume alles Helfsmaterial, 
deſſen der Ingenieur zum täglichen Gebrauch? in der Praxis dedarf, 
zuſammengeſtellt und Wichtiges vom Unwichtigen oder Entdehrlichen 
geſchieden haben. 


An dem vom Botſchafter Schu⸗ 


ruſſiſche Nationaſhymne. Gleich darauf brachte Kaiſer Alexander 


* 
N 
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a Tamilien-Nachrichten. Kirchen - Nachrichten 


holländ. Gac 40 für Pen. 


Uhr, Abendmahl. Herr Sup. 
ist unbedingt der feinste. 
Herr Paſtor Ar Abends 
6 Uhr, e Na 1 up. Zehn. 
t. Paulikirche⸗ 
den 13 Oltbr., Vorm. 
Uhr, Abendmahlsfeier, 
0 Sonf.-Hath Reichard. Um 
0 Predigt, De 118 
909 e. Abends 6 Uhr, Miſſtons⸗ 
ſtunde, Herr Baftor Büchner. 
886 den 18. Oktbr., Abends 
2 Boy Predigt, Herr Paſtor 
oyd 


3 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute wurde meine liebe 
Frau von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 


Buk, den 10. Oktober 1889. 
üller, 
Oberfienerkontrolent. 


Auswärtige gamilien| Radfahrer: Verein Poſen. 


Nachrichten. Sonntag, den 13 Oktober er.: 
e Oh 8 Haupt⸗Santag des Ganverbandes Ar. 25. 


* 


Ae im dee Kostet pro 1 4 Pfennig. Fabrikanten J. 4 K Bisoker, Ee 4 ng Te 5 vn 


Die Landwitthſchaftsſchule zu Samter' 


(landwirthſchaftliche Fachauſtalt mit Einjährig- Freiwilligen: |! 
Berechtigung) beginnt ihr Winterhalbjahr Dienitag, den 15. Oktober. 
5 und Auskunft zu erhalten durch 


Sonntag 


— „ — — 


Statzfurt mit En Kühne in 
aner dl. €. Ealüter in FF Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachungen, betreffend 


Kiel mit Ingenieur H. Martini in er ——— — —— — — — die Convertirung unserer Zuschlags-H pothekenbriefe in 4proc. mit 
Rürnberg. Frl. C. Haaſe in Anklam O J. 0.0. F. GO Glace- pari einlösliche Hypothekenbriefe, 1 — wir hierdurch ie dass 


5 Welte are Rich. Stoldt N. A8 UE vom 11. bis 25 October or. 
Ubr, Or. Superintendent Klein. 


bee Amtsrichter Mitzſchke Aer Derein. Handschuhe, „ unter Gewährung folgender Banne übe, © 


mit Ther. Hammer in Dingel⸗ Handwerker Berein. 
Rades Eichsfeld. Sekretär der Montag, 8 14. t M., Ab. 8 U. J bochelegante, feblerfreie, 4 Anon für die 5proc. Hypotheken- Briefe I. Em e mit 20 pCt.| Kapelle der evangelifcgen 


Direktor Struwe. 1955 
in Leipzig. Frl. L v. Notbomd inf 1. 1 r r UWE. Sonntag, den 13. Dlibe, Vorm. 
aa „Morgens: Empfang der auswärtigen Gäfte. 7 igt, 
ee: An a 2. Vormitten 105 ner; added. dei Kuhnte, Wilhelm Herzogl, 1. Baugewerkschule Holzminden Bu En S 
t ® x 
0g e In Algen, Fee € E. 4. N 11 Pig: es a Gemeinſames ee bei Oswald — Nor. Vorunt. 7. 3 — . an. 92 garni ſonkirche. 
v. Röge mit Premierlieutenant a. D. er (2, Pohl. Verlinerſtr. 16), Couverts à 1.0 M. So den 15 Ottoder, Vorm. 
ie de e eee eee eee ee sc Rd nad den od, PDmmersche Hypotheken-Aotien-| % , er mitir 
eld in Kaſſel. Fal. €. v Jacobs 6. Abends 74 Uhr: Tanzkränzchen, verbunden mit bumortiti- Bank. Ober ene Dr. Tube. 114 übe 


u — 

vang.⸗ erifi che 

Sonntag, den 13. ee ii; 
91 Uhr, Herr Superintend. Klein⸗ 


wächter 
Nittmob, den 16. Oktbr., Abends 7; 


Handelskammer K. Hager mit Frl. Paar 1 Mark, Zuschlag) 7 p Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

a ame ar ar 1 — Vort rag Herren, mit dicker 17 7 Raupe für die öpros. ame g DL und IV, In. (räckzahlbar mit en u 12. Bei ha Abends 
remierlieutenan v. Baumba es Herrn und loß, Paar 1 M. 25 — ußgottesdienſt, 

mit Frl. Gopbie en 1 — Mechanikus Foerster Fi | di Br. für die 44proe. We eee 11 50. (rückzahlbar mit 10 pOt. 4 Bun en 50 ſt 

C über: 1 eder - für die 4proc. conv. Hypotheken- Briefe 1. Em. (rückzahlbar mit Sig ds ., Zorm um 


mit Frl. Elſe v. Vollmann in Halle. 
1 ire o Mufhroig mii] Die Miedererfheiuung des Handschuhe, 
, Marga v. Naßmer in Berlin) Iterus von Beihlehem. 

Ritimeifter g. Bartſch v. Sigsfeld n mu Herren, mit Schloß, Paar 1 Malt, 
mit Frl. Elöb. v. Brandenſtein in Gewalt Nier, Damen, 4 Knopf, Paar 1 Merk, 
er deburg. Hauptmann eg Inhaber L. Pohl, Kinder Baar 50 Pf. 

under mit Freiin v. d. Horſt i Berlinerſtr. 16, Wollene Hemden, Beinkleider 
Boitbam, Pfarrer Guſtav Gibelius empfiehlt neben den gut delannten Socken, Strümpfe, Corſettes 8 
ft Fil. A. Kleedehn in Lauchſtäd ungegopſten, garantirt echten Trieot⸗Taillen, Kragen und 
Sue 95.7 a 7 5 8 1 8 Mauſchetten 
tjtner m ner uchener enbrän 
. zu enorm 8 Preifen Besitz wird in der Aula der Mittelſchule 
1 1 v. Bayriſch Bier (Bavaria-Br esitzern von der Convertirung Gebrauch machen, und daher 1 
. 8 5 Enden in on u vorzüg Kae) And zu haben im unsere Bank zur Liquidation sohreiten, so können auf Wunsoh|(Rönigäftr. 7) die allgemeine Ver 


‚t E. Ä Witte 8. und Abendtif diejenigen Hypothekenbrief-Besitzer, welche oonvertirt haben, ſemmlung der Mitglieder der Armen 
mb ved e Fedalenn Y sen Beſen e Berliner Waarenhaus gogen Franoo-Rüokgabe der ihnen ertheilten Bonifloations-Scheine | Deputation und der Armen⸗Com: 


Ubr, Predigt, Herr Valle | 


Klar | 
Re Der * 2“ vor 
en Kirchen ſind in Zell vom g 

ten 8 bis zum 10. Dub 

den Ger t 7 W 15 * N 
Geſtorb. 

Getraut 12 Paar. 
Poſen, den 11. Oktober 1889. 

Sollte nloht eine genügende Anzahl von Hypothekenbrief-| Am 14. d. M., Abends 8 Uhr. 


10 pCt. Zuschlag) Wess 

Nach dem 25. finden die Convertirungen nur noch unter 
weiter herabgesetzten Bonificationen statt. 

Die Hypotheken-Briefe sind unter Beifügung eines doppelt 
Nummeraverzeichnisses mit Talons, Ausloosungsscheinen un 
vom 2. Januar 1890 ab laufenden Coupons 
bei unserer Kasse in Berlin W., Mohrenstr. 36 oder 
bei Herren Albert Schappach & Oo. in Berlin C., Jerusalemerstr. 23 
einzureichen. 


f miſſtonen gehalten werd 16674 

Leuben, Mablenbeſger . W. a Damiag ne Camel Wilhelmsſtr. 7, oben, Berlin, den. I. October Bst, 4 2 ae 
wenn ren, Bopm Dh. , | Dam Gum eos] yigdris Mylins Hötel e See nö 
Ä Pariser Corsets iHiie Mädchenschule und 


Eisbeine. 
D Neumann, Schlossstrasse 4. Tapeten 


Hente und jeden Sonnabend naturell von 10 Pfg. an, Bold: 
Stadttheater in deln. gate Schwarzſauer, Gänſedraten tapeten von 20 Pfg. an bis zu 
l den 15 7 1889: Ent . und ff. u Fabrikpreiſen, empfiehlt 


Außerdem Ka Flakti, den feinſten Golddekorationen 
Novitätt Novität! T. Topolinski, Wilhelm Rosenthal, 
Der dritte Kopf Wiener Tunnel. «13008 16433 Neneſtr. 11, Markt- Ecke 


[Sonnabend, d. 12. Oft. 1889: EEE 
Sant: Stikereien F 


Poſſe in 1 e von it Wallner. Wurſt ab en dbr ot, 
Novität! ahzopität! wozu ergebenft einladet 16601 Aa 
Nervöſe Frauen. Oscar Binfk. Wilde, 5 d ede beg. 
Luftſpiel in 3 Akten von Heute Abend: 16680 a Wannen 
Erneſt Blum und Raoul Tochs. Kaffee Kränzchen, von 20 Pfg. 


Sonntag. den 13. Oktober 1889: Au De Frei 98 1 Kalischer, 16491 
welchem alle Freunde un e⸗ Krä: 11, 
Don Juan. BE ergebenſt einladet vis-à- vis D. Scherek hy we 


om Die Direktion. | Julius Her forth Mmmmm———mmmmen..t ren 
Viotoria-Thoater| 5, Sieurr’s Lehantant fie acer, Bepettortun 


find in größter Auswahl ſtets auf Lager. 16645 Pensionat 


Bon Marche, 


Kleine Ritterſtraße 4, 5 
Bofen, Wilhelmſtraße, vis-A-vis Hötel 10 Franoe. 


Aufnahme neuer Schülerinnen Sonn⸗ 
abend den 12. und Montag, den 
14, Oktober von 11—1 Uhr. 14980 : 


TEE LTE TEEN TE NEE DET TREUEN REN TEEN EEE TEN RT | , 
. der Export-C# für l 
N — Cognac Köln a. RR. M. Zukertort. 
bei gieleher Güte bedeutend bahn ee 
als französisches. 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern, welche auf Freiwilligen Kamen. | 
| 


uster unsern Die neuen Unterrichtskurſe in mei⸗ 

L e ner konceſſtonirten Anſta lt beginnen 

Freitag, den 4. Oktober. Penfton. 

Auf Verlangen auch einzelne Peivat⸗ 

ſtunden. In der Ierten Prufung 7 
wieder vorzügliche Reſultate erzielt. 
Poſen, Bismarckſtr. 5. 54 

Dr. Theile. 


Vertreter Herrn Hugo Hautz, Posen, erhalten. 


Mein neu eröffnetes 


Mehl: und Vorkoſt Geſchäft, 


in welchem ich nur anerkannt gute Waaren zum 


, Poſen. or dem Zoologiſchen G zum Colonialwaarengeſchäft Verkauf ſtellen werde, empfehle ich hiermit ge⸗ 6 1 
2 Falch große Ju ; 8 Sonnabent 2 JK. N. tg tn, b. l. Er neigter Berückſichtigung dem hochgeehrten Pu⸗ Geſanzunterricht 
1 Sprcialitiien Dorttellung., Kaffeekränzchen blikum. Hochachtungsvoll 


ganz Nufflaud und Polen ohne jeden Koſtenvorſchuſßt, vermit 
ütliches Arrangement und ertheilt Auskünfte jeder geſchäftlichen Art 
n prompteter Weiſe. Ueber 100 deutſche und e = 
Referenzen. 
Bialyſtock. 


E Gänſe, 3 


auch . friſch 5 zu 


Hüttelfraße 11, parterrt. 


Aufnahme von Bellen Schülern 
und Schülerinnen nehme Normit. ! 
tags 12 und Abends 6 Uhr entgegen- 


Ludwika Schulz, 
Muſiklehrerin für Klavier 


9 
und friſche Pfannkuchen zum Nußbaum⸗Waſchliſc m. M 8 

ef guler Versen. ee eudbeot Wöteileih wit, eee W. nen . — 16, Zamperii’® Methode | 
1640 Arthur Roesch. — u — Nen * 222 10 Binde, Wa der rede Druckerei. lars eriheilt feine Schülerin 
E „Gentral-Eoncerthalle“. Heu — 1 a Ju 16659 D ee Tr TE — — 3 — een, Toon nit 1755 8 1 Bielinska, 1 
b 3 Eonrftabenpsrot iM Olgarretton u 
Wallach ken⸗Borhellng — n Bamilienfränzdgen. _ en feinften sürkijhen Ta A AUSKUNIIS-, Incasgg 91 Mala Bartau \ Ehrlich, 3 
5 Anfang 7 Uhr. Vi { 1 4 e e je? entrale Warſchan Elektoralna 7 „ Wilhelmsſtt. d, part. 
1 IR Entree 1 Tuche 10 Or A- fir 1 220 Wr. ver Mille Uebernimmt die erich liche Eintreidung von Forderungen aller eh Unreine eee in Kara 

die Cigarretienfabei von 
Bernh. Rabinowitz, 


Königsberg i. Pr., 


Sonnabend, 12. Ott 1889: zeichnet ſich neben feinen magen ⸗ Vordere Vorſtadt Nr 7 


Eisdein⸗Abendbrot und Familien: ſtärkenden, die Verdauung ber 

5 Kränzchen. 106460 fördernden Eigenſchaften, deſon⸗ Wee 

f Send s 13. d. M.: ders durch ſeinen MU" 318397 3 Billige Cigarretten von 
e 


Großes Militär -Salon⸗ heile ber Flasch. N. au h. . 3 Mark per Mille an 
} 
N 


16684 
= Pueyrh Newski⸗Proſp. 84. 


RMeeichsgarten. Bitter-Liqueur 
3 


Shen geehrten Publikum der 
Stadt und Umgegend Poſens 
empfehle mein 6214 


. ’ 


— — Jedem viliebtgen Preis, auch täglich 2 
9 b * Flasche. ER Conduran 0 Wein 1 Gänsebraten empfle At Atelier und Violine. 16908 
J Anfang 5 Uhr. Entree frei. Mn Fin en f bei verſchiedenen N Dem bocgrebrien Publikum die 
Mile Sonntag, Dienfing, Don e e e Zah ar ende dee empfohlen. Eduard Reppich, ah für ergebenfe daa dab 10 auf Ber 
i ius und Lonnabend friſche 5 u und france zuigepfin: le (Verdauungsflüffig⸗ 2 lat 11 Wäſche und Damen: anlaſſung mehrerer junger Leute 
Beh bi . deln. Mi Blech Ke e el 5 e Confeetion einen Biieal g ura 
ebr argeſte > — 
= ’ China Wein mit und ohne Eiſen. Penſio näre zu mäßigen Preiſen. der neueren Tanzenuft un 


und Auſtandsle 
I 
ober et 
ie: dB 2 4 5 N. — . 
e ben Abendbror se ge a RL Gin ea ehe e 0 en 
. 1 nahme von 8 Fl a a t Wasilowski 1 enhaften Unt au 
een dees ne gut 6 pabttſge ine, N pie Gef. Of. sub Mit Hochachtung 


wien, t u. dilli Engl. . sub A. 4 

. r Sr seits K Antowoniki 
end un 0 01 ufen. 0 . r. erſe 0 u u 1 
debe eine u | m Doppelpnit BEE ext. Nb. Schuhmanperitr. 6 J. Saletmeifter. 


Reſtaurant pos 
en. Sagrada⸗Wein (Toniſches Abführ⸗ find. frdl. Aufnahme Langeſtr. 11 II. 
0 M. Topolinski 1817 2000 Centner € ei ntn er bee. ärztlich empfohlen. Beauffichtigung ic Schularbeiten 1 


a St. Martin Nr 34 
empfiehlt ſeinen guten eg” 


Wanda v. Kartowska, 
Bergſtr. 12a., part. 


Wo? fagt die Exped. d. Bien zu verlaufen. 


e Ali 


Nr. 713. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


12. Oktober 1889. 


Aus det Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

u Jerſitz, 11. Oktober. [Beſitzveränderun g. Wahlver⸗ 

een 240 Das an der Kaiſer⸗Friedrich⸗Straß: gelegene Grund⸗ 

ck Nr. „dem Reſtaurateur J. Kernchen gehörig, iſt für den 
Preis von 21000 Mark an den Schuhmachermeiſter Woſecki aus Poſen 
verkauft worden. Erſterer beftgt bekanntlich an derſelden Straße ein 
weites Grundſtück, auf welchem in dieſem Sommer ein maſſives 
Wobnbaus erbaut worden iſt. — Die zur Vorbeſprechung für die 
Gemeindeverordnetenwahlen dienende Verſammjung der einflutzreichſten 
ſtimmberechtigten Gemeindemitglieder ſoll am nächſten Sonntag Nach⸗ 
mittags 2 Uhr im Schorſteinſchen Saale abgehalten werden. 

Liſſa i. B., 8. Oktoder. [Beerdigung.] Die Beerdigung 
des dei dem Eiſenbahnunfall bei Laßwitz verunglückten Poſtde⸗ 
amten fand am 6. M. unter großer Betheiligung ſtatt. Die unde⸗ 
mittelte Mutter des Dahingeſchiedenen wird ee | bedauert. 

K. Neuſtadt b. P., 10. Oktober. Feuer.] Geſtern Abend gegen 
9 Uhr drach in einem Viehſtalle zu Wymislanke Feuer aus. Das Vieh 
— noch rechtzeitig gerettet werden, während der Stall total nieder⸗ 
rannte. 

! K. Neuſtadt b. P., 10. Oktober. Die Kartoffelernte iſt im 
vollen Gange, und liefert ein ſehr befriedigendes Reſultat. Auch mit 
der Ernte der Zuckerrüben iſt man jetzt allgemein beſchäftigt und vers 
ſpricht man ſich auch hier guten Erfolg. 

JS Rawitich, 10. Oktober. [Bom Tage.] Auf Schloß Gole⸗ 
jewklo weilt ſeit einiger Zeit der R. K. Feldzeugmeiſter, Freiherr von 
Zimiecki aus Krakau zu Beſuch. v 

K. Kreis Meſeritz, 9. Oktober. [Obra⸗Regulirung. Eiſen⸗ 
babnangelegenbeit. Kreishaus. Ehrendiplom. Schlägerei. 
Der Meſeritzer Lokalverein hat bekanntlich eine Petition, betreffend 
Regulirung der Obra, an den Oderpräſidenten Grafen Zedlitz⸗Trützſch⸗ 
ler abgeſandt, in Folge deſſen ſeitens der königlichen Regierung ört⸗ 
liche Feſtſtellungen am 10. d. Mis. in Bentſchen, am 11. in Tirſch⸗ 
tiegel und am 12. d. in Meſeritz fiattfinden werden. Erfolgreich kön⸗ 
nen dieſelden aber nur fein, wenn die denachtheiligten Grundbeftger 
einftchtsooll genug find, ſelbſt für Abhilfe einzutreten und ſich zu einer 
Genoſſenſchaft zuſammenthun; derſelben wird ſicherlich auch Staats⸗ 
deihilfe zu Theil werden. — Der Kreis Schwerin a. W. hatte bes 
kanntlich die Koſten für den Grunderwerb zu der Eiſenbahnlinie 
n den gedachten Kreis berührt, abgelehnt. — 
Der am 2. d. Mts. in Meſeritz zuſammengetretene Kreistag hat nun 
beſchloſſen, dieſe Koſten im ungefähren Betrage von Marl an⸗ 
theilig mit den Kreiſen Weſt⸗Sternberg und Oſt⸗Sternberg in der 
Art aufzubringen, daß davon auf den hiefigen Kreis etwa 800 Mark 
entfallen. — Die am 1. April k. J. ins Leben tretende neue Kreis ⸗ 
Ordnung fordert für den Kreisausſchuß entſprechende Räumlichkeiten 
und hat der Kreistag eine Kommiſſion gewählt, welche ermächtigt iſt, 
wegen Erwerbung eines Kreishauſes reſp. eines Bauplatzes Punkta⸗ 
tionen vorbehaltlich der Genehmigung des Kreistages abzuſchließen, 
auch den Bau eines Ständehauſes durch einen geeigneten Sachver- 
ſtändigen auf Koſten des Kreiſes veranſchlagen zu laſſen. Sollten dem 
Erwerb oder dem Bau eines Kreisſtändehauſes Schwierigkeiten ſich 
entgegenſtellen, oder eine deſonders günſtige Gelegenheit zur An⸗ 
miethung eines geeigneten Bureaulokals nedſt den für die Kreisaus⸗ 
ſchußverwaltung erforderlichen Räumen ſich dardieten, ſo ſoll die 
Kommiſſton hierüber unter Beibringung der Unterlagen an den nächſten 
Kreistag berichten. — Der Vorſtand des * landwirthſchaft⸗ 
lichen Lokalvereins übergab am 7. d. Mts. dem Diſtriktskommiffarius 
Weßling in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Gründung und 

örderung des Ianbwirtbfehaftlichen Vereins das Diplom als Ehren⸗ 

orſtandsmitglied. — In der Nacht vom Montag zum Dienſtag ge⸗ 
riethen einige aus einer Polterabendgeſellſchaft beimkehrende junge 
Leute mit einem Ziegeleiarbeiter in Streit, in Verfolg deſſen letzterer 
zwei der jungen Leute mit einem Meſſer erheblich verlegte. Einer der⸗ 
elben erhielt fünf Meſſerſtiche in den Kopf. Der Attentäter ergriff 
ne Flucht und iſt es noch nicht gelungen, denſelden zur Veranwortung 
iehen zu können. 

K. Kreis Meſeritz, 10. Oktober. [Stiftungsfeſt.] Am 6. d. 
beging der Kriegerverein Stalun zu Glozewo unter zahlreicher Bethei⸗ 
1 05 fein Stiftungsfeft. Das ganze Dorf war feſtlich mit Fahnen 
nd Guirlanden geſchmückt. Anſprachen wurden vom Schulzen Mika, 
zehrer Zache und dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius aus Betſche — 
Dem benachbarten Gutsherrn von Acer 8 welcher dem Verein an⸗ 
gehört, wurde auf Glasberg in feierlicher Weiſe für feine Bemühungen 
um den Verein Dank ausgeſprochen. 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederick Boyle. 
Alle Rechter vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
(9. Fortſetzung.) 
„Und doch iſt es engliſch. Ich gab Dir den identiſchen 
Wortlaut, um Dir meine Offenheit zu zeigen. Wenn Du auch 
nach einer Ueberſetzung verlangſt, ſo muß ich allerdings etwas 
diskreter ſein. Es lautet etwa fo: 
„Unter dem Schutz der Mutter Gottes und der Hei⸗ 
ligen St. Cuthbert, St. Dunſtan und St. Thomas von Can⸗ 
terbury und aller übrigen glorreichen Heiligen und Märtyrer 
babe ich heute meine Schätze vergraben unter dem von 
meinen Vorfahren gebauten Hauſe, aus dem der Unterdrücker 

mich vertrieben. Ich bete zu Gott, er wolle ihn und die 
Seinen auf ewig verfluchen! 

Mein Sohn und ich gruben die Grube und legten 
dann das Pflaſter von Neuem darüber. Beim Morgen⸗ 
grauen war die Arbeit beendet. In der Mitte des Bodens 
grabt hinunter. Ein Segen über ihn, der es findet, wenn 
er meinen Lenden entſprungen; jeder Teufel, welcher in der 
Hölle wohnt, und jedes Geſpenſt, das in der Welt der 
Menſchen weilt, quäle ihn, der meinen Reichthum ohne Recht 
ſich aneignet.“ 

„Das klingt ſehr gut“, meinte Hubert, die Kraft des aus⸗ 
zebrückten Empfindens bewundernd, „aber ich ſehe nicht, daß 
es irgend Etwas mehr offenbart, als was alle die Thorburns 
ſchon wußten.“ a 

„Ich ſagte Dir ja, meine Ueberſetzung wäre diskret. Ich habe 
gier Worte ansgeleſſen. Es iſt wirklich ſeltſam“, fügte er nach 
denklich hinzu, „wie der Schlüſſel des Geheimniſſes fo zu ſagen 
durch die Ueberlieferung bewahrt wurde. Hig Thorburn wenig ⸗ 
tens wußte ganz genau, wo er den Schatz ſuchen mußte, wenn 
er nur die Stelle hätte finden können.“ 

„Das iſt ein Widerſpruch, nicht wahr?? 

„Keineswegs. Wenn ich Dir ſage, es iſt ein Apfel an 
dem grünſten Baume meines Gartens, fo weißt Du, wo Du 
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* Buefen, 11. Okt. [Mord.] In der Nacht vom 7. zum 8. 
dieſes Monats iſt auf der zum Anſtedelungsgute Zierniki, Kreis 
Znin, gebörigen Ziegelei Vincentowo der Ziegelmeiſter Johann Da⸗ 
merau aus Rospitz, Kreis Marienwerder und deſſen Tochter Marie 
ermordet worden. Die geſammte Baarſchaft, wahrſcheinlich aus mehre⸗ 
ren Goldſtücken und aus 300 Mark in Thalerſtücken iſt geraubt. Auch 
wird ein dem Damerau gehörig geweſener ſechsläufiger Revolver vers 
mißt. Ein der Marie Damerau gehörig eee gelber Handkoffer 
it auf der Kunſtſtraße von Znin nach Wongrowitz in der Nähe des 
Dorfes Juncewo unter einem Seitendurchlaß verſteckt aufgefunden. 
Die Baracke, welche den Ermordeten zur Wohnung diente, iſt in Brand 
geſteckt und vollſtändig niedergebrannt. Der Leichnam der Marie Das 
merau iſt dis auf den Rumpf verkohlt. Die That muß in der Zeit 
von 3 dis 5 u früh von zwei Perſonen verübt fein, die aus der 
Richtung von . her kommend ſich auch 
dorthin wieder entfernt haden. Deutlich abgedrückte Fußſpuren führten 
über die Roggenſaat von der Straße Vincenkowo⸗Chrzanowo nach dem 
Orte der That und wieder zurück. Dieſe Spuren rührten von Ver⸗ 
ſonen her, welche keinen großen Fuß batten und mit gutem, noch nicht 
deſohltem Schuhwerk bekleidet waren. Sonſt fehlt von den Thätern 
jede Spur. („Gneſ. Ztg.“) 

5 Lekno, 8. Oktober. n wahl. Dieb» 
ftäble.] Für die biefige evangeliſche Schulgemeinde find als Baus 
Repräſentanten gewählt und beftätigt worden: Mühlenbeſitzer Edinger, 
Schmiedemeiſter Heupel und Kaufmann Gumpert, ſämmtlich von 
hier. — Auf dem Dominium Rombſchin iſt vor kurzer Zeit ein ge⸗ 
waltſamer Einbruch verübt worden. Wie am Morgen nach der That 
deutlich erkennbar war, find die Diebe durch das mit 41 ur 
verficherte Fenſter des verſchloſſenen Federviehſtalles, nachdem ſie dieſe 
ausgebrochen hatten, in denſelben eingeſtiegen, haden hier 13 Enten 

eſchlachtet und ſich dann mit den geſchlachteten Enten auf demſelden 
ege wieder entfernt. Erſt am zweiten Tage gelang, es einen der 
Diebe in der Perſon des Arbeiters Krajewski zu ermitteln und zu 
verhaften. — In Wiela iſt in letzter Zeit dem dortigen Lehrer faſt 
ſämmtliches Obſt geſtohlen worden. Durch die ſofort angeſtellten Er⸗ 
mittelungen wurde feſtgeſtellt, daß bei dieſem Diebſtahl 13 Perſonen 
betheiligt geweſen find, welche der Polizeibehörde zur Beſtrafung an⸗ 
18 wurden. 

Lekno, 9. Oktober.] Wildſchwein. Diebſtähle.] Am 
verfloſſenen ail den 4. d. Mits., hat ſich auf dem Territorium 
Bialybrod ein Wildſchwein feat ar welches von Jägern bis Kaliska 
verfolgt wurde, aber nicht er 5 werden konnte und fich in die Romb⸗ 
ſchiner Waldungen flüchtete. Es erregte dieſer Vorfall um ſo mehr 
Aufſehen, als in hieſiger Gegend nur ein äußerſt geringer Wildſtand 
vorhanden und ſpeziell Wildſchweine zu den ſeltenſten Erſcheinungen 
zählen. — In der Nacht vom 3. zum 4 d. M. find aus einem unver⸗ 
ſchloſſenen Stalle des Gaſtwirths Gaertner in Mokronos zwei Schweine 
geſtohlen worden. Der Diebſtahl iſt mit ſolcher Vorſicht ausgeführt 
und die geſtohlenen Schweine find fo ſchnell dei Seite geſchafft wor⸗ 
den, daß es bis heute nicht gelungen iſt, den Thätern auf die Spur 
u kommen. Ferner iſt dem Einwohner Korboll aus Mokronos in der 

acht vom 5. zum 6. d. Mts. aus ſeinem unverſchloſſenen Stalle eine 
Ziege geſtohlen worden. Die Diebe haben die Ziege am Thatorte 
ſofort geſchlachtet, das Fell abgezogen und zurückgelaſſen und das 
Fleiſch mit ſich genommen. 

K. Be 9. Oktober. [Un „ Am Donnerſtag 
voriger Woche fiel der Arbeiter Cholled, welcher von einem Speicher 
auf Schloß Filehne Getreide abtrug, mit einem Sack Roggen von der 
Treppe und trug ſolche Verletzungen davon, daß er vorgeſtern ſtarb. 
Der Verunglückte, ein kräftiger junger Mann, hinterläßt eine Wittwe 
mit 3 Kindern. — In den letzten Tagen voriger Woche ereignete fich 
auf der Netze unweit Czarnikau ein ſehr bedauerlicher 1 — 
Als eine vom Vater und Sohn geführte Holztraft eine endung 
machte, ſchlug der hintere Theil des Fl 
des Führers beichäftigt war, an das Ufer; in Folge der Erſchütterung 
fiel der 18 Jahr alte junge Mann ins Waſſer und verſank ſofort, ohne 
wieder an die Oberfläche zu kommen. 

Schneidemühl, 10. Okt. [Bau einer Ziegelei. Schwur⸗ 


gericht.] In den beiden letzten Jahren ſind hier fo außergewöhnlich 
von 


viele Bauten vorgekommen, daß die hiefigen Ziegeleien, deren es hier 
ſchon 8 Stück giebt, darunter drei Ringöfen, den Bedarf an Steinen 
nicht zu decken vermochten. Jetzt wird noch ein vierter Ringofen er⸗ 
baut. Der Preis für das Mille Klinker betrug im letzten Jahre 26 M. 
— Heute find die Sitzungen der hieſigen diesjährigen letzten Schwur⸗ 
gericht geſchloſſen worden 


örchen, 10. Oktober. [Deffentliche Bauten. an 


| 
„evangeliihe Schulgemeinde fol ein neues dreiklaſſiges Schulhaus er⸗ 


den Apfel ſuchen mußt; aber Du haſt zuvor die Aufgabe, den 
grünſten Baum zu finden. Hig war der einzige kluge Mann, 
den die ganze Familie jemals hervorbrachte. Er wußte, daß 
der Schatz unter dem von Edward's Vorfahren gebauten Hauſe 
lag — das heißt unter dem älteſten Theile, falls von dieſem 
älteſten Theile noch irgend eine Spur geblieben.“ 

„Ich verſtehe Dich, Onkel! Du beabſichtigteſt alſo, an 
einer Stelle, die Du kennſt, nachzugraben, ſobald Du in den 
Beſitz von Thorburns gelangteſt? Welch' eine Enttauſchung 
für Dich!“ 

Herr Esking wandte ſich ab, um die Urkunde fortzu⸗ 
ſchließen. Als er ſich wieder umdrehte, ſagte er kurz: „Ich 
brauche nur einige Stunden, einen kräftigen, jungen Mann, 
wie Dich, zu meiner Hilfe, und der Schatz wird jetzt auch noch 


mein werden!“ 
Aber — aber Onkel, wäre das nicht 


„Guter Himmel! 
Raubeinbruch?“ 

„Nein! Dieſe Dinge, für den Gelehrten von unſchätz⸗ 
barem Werth, haben ſeit Jahrhunderten in der Erde gelegen. 
Sie werden noch Jahrhunderte dort liegen, oder, wenn zufallig 
gefunden, werden ſie wahrſcheinlich, zerſtreut und eingeſchmolzen, 
vergeudet werden! Ich habe entdeckt, wo fie find, durch meine 
eigene Arbeit, Geſchicklichkeit und Ausdauer. Ich kaufte fie mit 
viertauſend Pfund und mehr noch mit baarem Gelde, das ich 
ſelbſt mir mit harter Arbeit erworben. Sie find mein Eigen» 
thum und ich will ſie haben.“ 

„Aber der Fluch, Onkel“, wandte Hubert zögernd ein. 

„Der Fluch? Er bezieht ſich auf Räuber, und ich bin 
kein Räuber! Ich werde Eldred Thorburn den vollen Werth 
bezahlen, wenn er abgeſchätzt werden kann. Er ſoll jeden 
Heller des Geldwerthes haben — der Beſitz der Gegenſtände 
ſelbſt iſt für mich genug.“ 

Hubert benutzte die Gelegenheit, eine fo peinliche Unter 
haltung abzulenken. „Ich verſtehe dieſe Dinge nicht, aber 
ſolche ſeltenen alten Dinge, wie Du zu finden erwarteſt, ber 
ſitzen einen ungeheuren Werth, nicht wahr?“ 

10 55 A — 5 Be einen 2 10 56 Kran ich 
0 000 ohne aufnehmen, u würde es thun, 
um mir den Schaß zu, ſichern!“ . 


derſelben verfertigte er ſich aus 


oſſes, auf welcher der Sohn 


baut werden. Durch einen Regierungs⸗Baubeamten find bereits die 
erforderlichen Aufnahmen dewirkt worden. Die Straßen Görchen⸗ 
Bojanows und Görchen⸗Kröden wurden im Beiſein des Bürgermeiſters 
Stiller vom Regierungskommiſſar deſichtigt. Es heißt, daß beide 
Wege einem theilweiſen Ausbau unterworfen werden ſollen. 


* Grandenz, 8. Oktober. [Zum Provinzialſängerfeſt.] Der 
Ausſchuß des preußiſchen n zu Graudenz hat de⸗ 
ſchloſſen, im Jahre 1890 das Provinzialſängerfeſt in Memel oder Til 
fit ſtattfinden zu laſſen, falls das Wiener Komitee für das im Jahre 
1890 in Wien geplante deutſche Sängerbundesfeſt bis zum 15. Okt. 
nicht den erforderlichen Garantiefonds von 70 000 Gulden nachweiſt. 
Der Zilfiter Sängerverein hat nach dem „Geſ.“ nun die Abhaltung 
des Sängerfeſtes in Tilfit für 1890 für unmöglich erklärt, namentlich 
mit Rückficht darauf, daß im nächſten Jahre in Zilft das Schenken⸗ 
dorf⸗Denkmal enthüllt werden ſoll, und es daher kaum möglich ſein 
wird, neben dem Denkmalkomite noch ein Komite für das Provinzial⸗ 
Sängerfeft zu bilden, 


Militärifdes. 
Die bisherigen Laudwehr⸗Jnſpektionen in Königsberg, 
Bromberg und Berlin beabfihtigt man nach den „Oamb. Nachr.“ 
eingehen zu laſſen und an ihrer Stelle für alle Armeekorps, mit Aus⸗ 
nahme der Garde, Landwehr⸗Brigadekommandeure einzuführen. 
Ur jedes Armeekorps wären im Frieden zwei derartige Landwehr⸗ 
rigade⸗tommandeure ausreichend. 7 
— Nach den „Hamb. Nach.“ ſoll das Hannoverſche Huſaren⸗ 


Regiment Nr. 15 von Wandsbeck nach Straß burg i. E. und das 
Schleswig⸗Holſteiniſche Ulanen⸗Regiment von Straßburg nach Wands⸗ 
beck verlegt werden. Der Korreſpondent dringt dieſe 
ſamerweiſe in Zuſammenhan 
volle Uniformen. Aus dem 


erlegung ſelt⸗ 
mit der Neigung der Elſäſſer für lh 
aß ſeien wiederholt Bittgeſuch um 


Bäder 
* Salzbrunn, 9. Oktober. Während der diesjähigen Kurſaiſon 
waren hier anweſend an — 3136 Familien mit 3921 Perſonen. 
Hierzu treten an Erholungsgäſten und ſonſtigen Fremden 2689 Ber» 
ſonen, was eine Geſammt⸗Frequenz Salzbrunns pro 1889 von 6610 
Perſonen ergiebt. An wirklichen Kurgäſten waren gegen 1888 pro 1889 
mehr hier anweſend 192 Perſonen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

O Thorn, 10. Okt. [Schwurgericht.] In der heutigen letzten 
Sitzung des Schwurgerichts in dieſer Periode gelangten noch zwei 
intereſſante Anklagen zur Verhandlung, die eine wegen Münzver⸗ 


brechen, die andere wegen Unterſchlagung amtlich anvertraus 


| ter Gelder. n d 
Lipski aus Thorn. Derſelde war geſtändig, im April d. Is. 14 


Erſtere richtete ſich gegen den Schmiedegeſellen 12 


der großen 20 Pfennigſtücke nachgemacht zu haden. Zur Herſtellung 
ner Kneifzange mit platten Schnäbeln 


eine Form dadurch, daß er die Zangenſchnädel glühend machte, ein 
echtes 20⸗Pfennigſtück dazwiſchen legte und jie dann zuſammen⸗ 
ſchlug. Alsdann feilte er, zum Zwecke des Gießens, ein kleines Loch 
in einen Zangenſchnabel. Aus ſog. Lagermetall, das er ſeiner Schmiede⸗ 
werkstatt entnahm, goß er dann die Falſiſikate. Nach dem von der 
1 eingeforderten Gutachten beſtanden die Falfififate 
aus Antimon mit einer geringen Beimiſchung von Zinn und hatten 
als Erkennungszeichen zwei Striche auf der Vorderſeite, der eine vor 
und der andere durch die 2, und eine kleine Vertiefung auf der Adler⸗ 
ſeite 8 der linken großen Schleife. Die Schuldfrage wurde 

en Geſchworenen dejaht; ſie billigten ihm aber mildernde 
Umſtände zu, und der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre Gefängniß 
und Ehrverluſt, ſowie auf Einziehung der Falſtfikate und der Form. 
— In der andern Sache wurde der frühere Gerichtskaſſen⸗Rendant 
Otto Prötzell aus Löbau wegen Unterſchlagung amtlich anvertrau⸗ 
ter Gelder in 22 Fällen und wegen Untreue in einem Falle zu 6 Jah⸗ 
ren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der Angeklagte 
bat in den Jagren 1836 dis 1889 nahezu 3000 M. die er für die 
„100 000 Pfund! Was in aller Welt denkſt Du denn, 
ſollte der alte Thorburn vergraben haben?“ 

„Wie kann ich das wiſſen? Es war Alles, was er am höchſten 
ſchätzte, Silbergeſchirr und Schmuckſachen naürlich, aber niemand 
kann auch nur vermuthen, was ſonſt noch außerdem. Sollte es 
ſich als unintereſſant vom archäologiſchen Standpunkte aus er⸗ 
weiſen, fo bezahle ich natürlich jo viel weniger, oder Eldred 
Thorburn kann dann auch den ganzen Fund zurückerhalten. 
Aber das iſt kaum wahrſcheinlich.“ 

„Wie viel Exemplare von Silbergeſchirr find in ganz 
England vorhanden, die dem vierzehnten Jahrhundert entſtam⸗ 
men?“ fuhr Herr Esking weiter fort, „meines Wiſſens nur 
vier — der Krönungslöffel, der Lynn⸗Becher, das Salzfaß und 
der emaillirte Deckel im All Souls' College. Der Gedanke 
ſchon, daß auch nur ein einziges ſolches Stück fi in einer 
Entfernung von wenigen Minuten noch verborgen finden 
könnte, bringt mich in fieberhafte Aufregung. Aber es kann 
ein Dutzend — zwei Dutzend ſein, und aus einer noch früheren 
Zeit! Ich muß ſie haben, Hubert, und Du ſollſt mir helfen! 
Stelle Deine Bedingungen, welche Du willſt.“ 

Das Wort war geſprochen, ſeit einigen Minuten hatte er 
erwartet, es früher oder ſpäter zu hören, aber der plötzliche 
Vorſchlag erſchreckte ihn dennoch. Und Hubert hatte ſich be⸗ 
reits entſchloſſen, „Nein“ zu ſagen, nicht aus Gewiſſens⸗ 
bedenken, aus Grundſätzen oder in Folge bedächtiger Ueber⸗ 
legung, ſondern aus Inſtinkt. Sein Muth war nicht von der 
Art, um ihn ſolch' ein Unternehmen wagen zu laſſen. Hätte 
es ſich darum gehandelt, den ganzen Plan der Thorburns in 
offenem Kampfe zu begegnen, o hätte er auch nicht einen 
Augenblick gezögert, aber das Geſetz, die unwiderſtehliche, mo⸗ 
raliſche Macht der Polizei, des Staatsanwalts, der Advokaten, 
ſchließlich endigend mit dem Richter, der das Urtheil aus⸗ 
ſpricht, gegen ſich herauszufordern, dazu war Hubert gänzlich 
außer Stande. 

Die Verſuchung für [ihn war lockend genug. Jene — 
„Spekulationen“ genannten Verlegenheiten waren verſchieden⸗ 
artige Spielſchulden. Wenngleich feſt entſchloſſen, ſich nicht in 
diesgwahnfinnige Unternehmen verwickeln zu laſſen, war er 
doch ängftlich beſorgt, einen Verwandten, welcher 100 000 
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Gerichtslaſſe vereinnahmt, Berg Dieſes Verbrechen verbarg er 
durch Fälſchung der Bücher in der Weiſe, daß er meiſtens 100 M., 
in einem Falle aber auch 1000 M. weniger eintrug, als er in Wirk⸗ 
lichkeit vereinnahmt. Nach der Reviſion der Bücher ſetzte er die fehlende 
Ziffer 1 wieder vor, ſo daß dann der Kontrolleur, wenn er die Ein⸗ 
nahmen mit dem Poſtausgadebuch verglich, alles für richtig 45 
Der Angeklagte hatte ein Einkommen von über 2500 M. pro Jahr, 
war aber ſtark verſchuldet. Mit Rückſicht hierauf wurden ihm mil⸗ 
dernde Umſtände zugebilligt. Der Staatsanwalt beantragte 5 Jahre 
40 che der Gerichtshof aber erhöhte dieſes Strafmaß noch um 
eln r. 


Das „Waffen⸗Album“ des bekannten Waffenhändlers Hippo⸗ 
lit Mehles hat Anlaß zu einer Anklage wegen Betruges gegeben, 
welche kürzlich in der Berufungsinſtanz gegen Fräulein Gertrud 
Mehles, einer Tochter des Herrn M., und dem Kommis Robert 
Knaak verhandelt wurde. Ein Studioſus Rau bemerkte im Juni 
d. J. an dem Schaufenſter des Herrn Mehles ein Plakat etwa folgen ⸗ 
den Inhalts: „Mein Waffen⸗Aldum mit über 500 Abbildungen ver⸗ 
leihe ich gratis gegen eine Kaution von 3 M“ Der Studioſus, welcher 
damit umging, ih Schläger zu kaufen, ließ ſich ein ſolches „Album“, 
welches ein iüuſtrirter Preiscourant war, im Laden verabfolgen, hinter⸗ 
legte dafür 3 M. und erhielt einen Bon, wobei ihm geſagt wurde, 
daß der Betrag bei etwaigem Kauf wieder angerechnet werden würde. 
In das Album war auch gleichzeitig ein rother Zettel hineingethan, 
auf welchem gedruckt ſtand, daß bei einem Einkauf bis zu 20 Mark 
das volle Leihgeld für das Album angerechnet würde. Der Studioſus 
fand nun aber nichts Paſſendes für ſich heraus und trug das Album 
am nächſten Tage wieder zu Herrn Mehles zurück in der Meinung, 
daß in der That die 3 M. nur als Kaution gegeben ſeien und er die⸗ 
felben zurückerhalten würde. Er hatte ſich darin aber arg getäuſcht, 
denn ihm wurde zu ſeinem Erſtaunen dedeutet, daß von Herausgade 
der 3 M. dei nicht erfolgendem Kaufe keine Rede ſei und daß dieſe 
nur in dem Falle eines Kaufes zur Verrechnung kommen 
. Einem ſolchen Geſchäftsuſus wollte ſich der Student aber 
nicht unterwerfen, und da er das Geld wirklich nicht wieder erlangte, 
erſtattete er Anzeige dei der Staatsanwaltſchaft. Das Schöffengericht 
hatte die deiden Angellagten, mit denen ber Studioſus bei der Ent⸗ 
nahme des Albums verhandelt hatte, wegen Betruges zu je 20 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt und hatte den Betrug darin gefunden, daß die 
Thatſache verſchwiegen worden war, daß bi Nichtadſchluß eines Ge⸗ 
ſchäfts von der für das geliehene Album gezahlten Kaution nichts 
wieder zurüderftattet werde. — Das Berufungsgericht hat 
Fräulein Mehles freigeſprochen, weil ihre Mitwirkung bei 
dieſer Affaire nicht nachweisbar war, hat dagegen die Berufung des 
. Angeklagten verworfen, indem es auch ſeinerſeits das 

orgeben deſſelben für ein detrügeriſches hielt. 

* Mofenberg (Weſtpr), 6. Oktober. Eine döſe Stiefmutter 
erhielt vor der hiefigen Strafkammer ihre Strafe. Dem Inſtmann 
. in Konradswalde ſtarb die Frau mit Hinterlaſſung eines 
achtjährigen Knaden, welcher in hohem Grade lungenſchwindſüchtig 
war. Der Wittwer ſah ſich genöthigt, zu einer zweiten Ehe zu ſchrei⸗ 
ten; feine Wahl ſiel auf ein Weſen, welches ſchon mit einigen Kindern 
geſegnet war. Statt Mutterpflichten an dem kranken Stieflinde zu 
üben, wurde ihr daſſelde bald zur Laſt. Die Behandlung war eine jo 
unmenſchliche, daß die Mitbewohner des Hauſes aus Mitleid für 
den kranken Knaben dem Gutsherrn endlich — erſtatteten. Ich 
will mich nur auf einige Fälle der vielfachen Mißhandlungen de⸗ 
ſchränken. Am 24. Dezember v. J. mußte der Vater auf Verlangen 
der Stiefmutter das Kind mit einem ledernen Leibriemen hart züchti⸗ 
gen. Nachdem der Vater zur Arbeit gegangen war, ergriff die Stief⸗ 
mutter einen Strauchbeſen und ſchlug (nach ihrem eigenen Geſtändniß) 
das Kind auf den nackten Leib, wohin fte eben traf. Der ganze Leib 
und das Geſicht waren mit blutrünftigen Striemen und Wunden bes 
deckt. Auf die flehentlichen Bitten des armen Kindes: „Ach liebe, 
goldene Mutter ſchlag' mich doch nicht fo ſehr!“ ſchrie das böfe Weid: 
Ich werde Dich bemuttern, da, geh zu Deiner Mutter!“ und ſtieß 
das völlig nackte Kind in die Winterkälte hinaus. Dies war die Weih⸗ 
nachts beſcheerun ! des todtkranken Knaben. Am Sylveſter erhielt der⸗ 
ſelbe Hiebe mit einem dicken Strange. Schläge auf den Kopf waren 
etwas Alltägliches (Die Zeugen, darunter der Ehemann der Angeklagten, 
gebrauchten hierfür den Aus druck „Stucken“.) Um das Wimmern des 
unglücklichen Kindes zu unterdrücken, fuhr ihm die Stiefmutter mit der 
eißen Feuerzange in den Mund, „um ihm das Maul zu ſtopfen.“ 
m 23. März d. J. erlöfte der Tod das Kind von feinen Qualen. 
Die Sektion ergab Tuberkuloſe, aber auch eine Verletzung der inneren 
Kopfhaut, welche nur von einem ſtumpfen Inſtrument herrühren konnte. 


Nach dem Gutachten des Medizinaldeamten waren die Mißbandlungen 


eignet das Leben zu gefährden. Ein Arzt hat das Kind nicht be⸗ 
bandelt. dagegen hat die Stiefmutter ihm die ekelerregendſten Dinge 
als „Medizin“ eingegeben. Der Staatsanwalt deantragte in Rückſicht 


und von ihm, wenn irgend möglich, Unterſtützung für den 
Augenblick zu erlangen. 

„Willſt Du mir erlauben, Onkel, Deinen Vorſchlag ſorg⸗ 
faltig zu überlegen?“ meinte er, „und wenn es Dir recht iſt, 
wollen wir jetzt von etwas Anderem ſprechen. Ich möchte 
eeinen Rath über meine eigenen Angelegenheiten erbitten. 

„Mein lieber Junge,“ erwiderte Herr Esking freundlich, 
„Es iſt zu ſpät, um die heute Abend noch zu beſprechen. Ich 
habe Dich in mein Vertrauen gezogen und wir können jetzt mit 
einer Offenheit reden, die vorher nicht angebracht geweſen wäre. 
Ich bin ſoeben aus Shuttleton zurückgekehrt, wo ich fo viel 


über Deine Angelegenheiten in Erfahrung brachte, als dort 


öffentlich bekannt iſt. Du ſollſt Dich keineswegs in einer ſo 
günſtigen Lage befinden, wie Deine Freunde es wohl wünſchen 
dürften. Nein, unterbrich mich nicht, denn es iſt ſchon ſpät, 


und Du haſt noch zwei Wochen vor Dir, um irgend welche 


irrige Auffaſſungen auf meiner Seite richtig zu ſtellen. Es 
wird mir ein Vergnügen ſein, Dir zu helfen, jetzt ſowohl, als 
auch in Zukunft weit über das hinaus, was Du jelbft von mir 
zu erbitten wagſt. Aber es muß unter meinen eigenen Be⸗ 
dingungen geſchehen, und die kennſt Du nun — einige Stunden 
körperlicher Arbeit, die jeder Tagelöhner mit einem Schilling 
die Stunde hoch belohnt erachten würde.“ 

„Nicht, wenn er die Gefahr des Zuchthauſes am Ende 
dieſer Nachtarbeit ſähe!“ rief Hubert in feiner Enttäuſchung 
unvorſichtig. 

„Und deshalb bot ich Dir auch nicht einen Schilling die 
Stunde, noch auch nur tauſend Pfund die Stunde. Ziehe 
meinen Vorſchlag in Erwägung, ich brauche Dir nicht erſt zu 
ſagen, daß Du ihn vor Deiner Frau geheim halten mußt. 
Selbſt wenn Du ihn ſchließlich ablehnen ſollteſt, werde ich 
dennoch mit einer gewiſſen Freundlichkeit an Dich denken, wenn 
Du Deine Zunge im Zaume hälſt; — Deine Ablehnung, meine 
ich. wird aus meinem Gedächtniß ſchwinden, und wir werden in 
unſer früheres Verhältniß zu einander zurücktreten. Aber wenn 
Du ſchwatzeſt, Hubert, ſo haſt Du nichts als Feindſchaft von mir 
zu erwarten!“ 


Pfund Werth in einem Zimmer liegen hatte, nicht zu erzürnen 


G - 
> * 


auf die unmenſchliche und barbariihe Handlungsweiſe der Angeklagte 
ein Jahr Gefängniß; der Gerichtshof erkannte auf 8 Monate, (B. 3. 
„Eine romantiſche Verbrecherin wird demnächſt, wie man 
der „Fr. Ztg.“ aus Newyork ſchreibt, vor dem Gerichtshofe von Putnam 
County abgeurtheilt werden. Die Angeklagte tft die 17 jährige bild⸗ 
bübſche Etta Robinſon, welche in den letzten 6 Monaten freiwillig, 
aus eigenem Antriebe und lediglich aus Liebe zum Abenteuerlichen ein 
Zigeunerleben voll Aufregungen und Entbehrungen geführt hat. Di 
Anklage gegen das geiſtig entſchieden hochbegabte, geſundheſtſtrotzende 
Mädchen lautet auf Pferdediebſtahl. Drei oder vier Mal hat fie ſich 
Pferde angeeignet, iſt mit denſelben entflohen, hat Flüſſe durchſchwom⸗ 
men, Schluchten überſetzt, ſich wochenlang in Höhlen verborgen gehal⸗ 
ten und ſich während dieſer Zeit von Beeren und Wurzeln ernährt. 
Zwei Mal aufgegriffen und zu den Eigenthümern der geſtohlenen 
Pferde zurückgebracht, wirken ihre Jugend, ihr feuriges Temperament 
4 bezaubernd, daß man ſich nicht entſchließen kann, das jugendfriſche 
qädchen, welchem man ſofort anfteht, daß nicht niedrige Diebsgelüſte, 
ſondern lediglich der Hang zum Adenteuerlichen ſte zu den Pferdedleb⸗ 
ſtählen dewogen haben, den Gerichten zu üdergeben. Ein drittes Mal 
Pat es ihr ſchlimmer; fle wird verhaftet und in das Gefängniß von 
utnam County gebracht. Dort rühren ihre Schönheit und augen⸗ 
fällige Unſchuld das Herz des Wärters; er geſtattet ihr eine größere 
reiheit der Bewegung, als es klug war; eines ſchönen Morgens iſt 
ta verſchwunden, und mit ihr ein Pferd, welches dem Wärter gehört 
batte. Etta hatte ſich Männerkleider zu verſchaffen gewußt und war 
unbeläſtigt aus dem Gefängnigrevier geritten. ach zehntägigem an⸗ 
geſtrengten Suchen fand man ſte unweit des Wohnortes ihrer Ver⸗ 
wandten, nachdem fie das gefährliche, zerklüftete und ſchluchtenreiche 
County kreuz und quer durchwandert hatte. Im Gerichtsſaale macht 
Etta den denkdar ſympathiſchſten Eindruck. eb Augen bligen, ihre 
vollen Wangen N wenn fie von ihren Streifzügen erzählt; ihre 
Manieren find wohlgefällig, ihre Geſten graziös, ihre ganze Erſchei⸗ 
nung appetitlich und einladend. Es heißt, daß zahlreiche hervorragende 
Bürger des Countys ſich bemühen werden, die Freilaſſung der tempe⸗ 
ramentvollen Etta zu erwirken. 


CLandwirthſchaſtliches. 
Aus dem Kreiſe Rawitſch, 10. Oktoder. [Von der 
Ernte] Die Kartoffelernte iſt nunmehr faſt beendet. Der Ertrag iſt 
zufriedenſtellend. Auch mit den Erträgniſſen der Zuckerräbenpflanzun⸗ 
gen iſt man zufrieden. Ein Theil der Produzenten, zumeiſt die aus 
unmittelbarer Nähe von Ra witſch oder aus Rawitſch ſelbſt, liefert die 
Rüben für die Trachenderger Zuckerſtederei. Ein anderer Theil fährt 
die Rüben nach der Zuckerfabrik Görchen, welche nach der Vergrößerung 
die Kampagne in erweitertem Umfange S hat. Elektriſche Be⸗ 
leuchtung ermöglicht auch Nachtarbeit. eute findet die Abnahme der 
neuen Keſſel durch einen Bevollmächtigten des Poſener Vereins zur 
Ueberwachung von Dampflefjein ftatt. 


und Verkehr, | 


— 


t. 
eiſch. „IIIa 33--38, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 55 62, IIa 42—54, Hammelfleiſch 1a 48 —52, Ila 3445, 


enten 0,70—0,95 M., Waldſchnepfen 2,00 —2,75 M., Bekaſſinen 90 bis 
per 


Babmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,15—3,00, Enten 
1001.50 Mk., Puten 2,50--3,50, Hühner alte 1,00 —1,30, do. junge 0,50 
dis 0,80 N., Tauden 0,30 dis 0,40 Mark ver Stack. 


e Hechte per 50 Kilo 50-58, Zander 100, Barſche 50, 
ia oße — Mk., Do. mittelgr 72 Mk., do. kleine 66 —67, Schleie 


k., Bleie 50 Mk., Aland 51-58 Mk., bunte Fiſche (Plötze 


Der Ton dieſer Worte war ſehr bedeutſam. 
gelobte nicht nur ſeinem Onkel, ſondern auch ſich ſelber, daß 
Käthe niemals auch nur ein Wort von ihrer Unterhaltung er⸗ 
fahren ſollte. 


Viertes Kapitel. 
Georg Geneſt. 


Herrn Eskings Brief wurde am frühen Morgen nach dem 
Warrenhofe geſandt, und der Diener brachte die Antwort, Herr 
Georg würde, ſobald er aufgeſtanden wäre, perſönlich herüber⸗ 
kommen. Dieſe Nachricht überbrachte Armſtrong um elf Uhr 
Vormittags. 

„Guter Himmel!“ rief Käthe, „und Herr Georg — wer 
immer das ſein mag — iſt noch nicht hier? Die ländliche Be⸗ 
völkerung ſcheint hier zu Lande ſehr ſtädtiſch zu leben.“ 

„Herr Georg Geneſt iſt keine ländliche Perſönlichkeit“, 
meinte Hilda, „aber freilich auch kein Londoner.“ 

„Was denn?“ 

„In ſeiner beſonderen Art das Ideal eines Oxforders.“ 

„Oh, amüſant, dreiſt und luſtig? Es freut mich ſehr, daß 
er kommt!“ 

„Keineswegs, zu der Art Studenten hat er nie gehört. 
Herr Georg Geneſt ſteht um zehn Uhr auf und beeilt ſich dann 
5 die verlorene Zeit wieder einzuholen, aber dort kommt 
er ja. 

Die Damen ſaßen in Hildas Zimmer, welches nach dem 
Fahrweg hinauslag. Herr Esking hatte feinen Vormittags 
ſpaziergang angetreten und Hubert begleitete ihn. Käthe lief 
ans Fenſter und ſah hinaus. 

Die Entfernung zwiſchen der Landſtraße und der Haus⸗ 
thüre betrug kaum fünfzig Schritte, in einem Halbkreiſe 
um eine Gruppe von Immergrün und blühenden Sträuchern 
gemeſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Hubert 


7—8 Wochen alt bi 


sc.) do. 7-45 M., Aale, gr. 100 M., do. 


60 M. Krebſ oße, p. ck 5— 
do. kleine 10 Feline 9.8 — 


m r. 72 M., do. Heine 


bis 0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 22 
0,5 f chffl. 2 a 


r * 


Berlin, den 11. Oktober. (Telegr. Agentur von Ald. Licht 
255 N 1 gr. Ag chtenſtein) 


10 Not. v. 10. 

Deutſche 348 Reichsa. 103 30103 30 Ruff. 410 Bdkr. Pfdbr. 97 50 — 72 
Konſolidirte 43 Anl. 106 50106 60] Poln. A Pfandbr. 82 50 62 50 
Bof. 40 Pfandbriefe 101 20101 10 Poln. Liquid.» Pfpbr. 57 20 57 30 
Pos. 339 Pfandbr. 100 30100 40 Ungar. 40 Goldrente 85 70 86 — 
Bei entenbriefe 104 801104 70 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 163 701183 60 

eſtr. Banknoten 171 25171 25 Seſtr., Fr. Staatsb. 8 100 20.100 10 
Oeſtr. Silderrente 72 70 72 70 Lombarden 54 20] 54 80 
Ruf. Banknoten 211 501211 10] Fondſtimmung 

„ konſ. Anl. 18711 — —| — — ruhig 


Marienb. Mlawka dto 65 10 65 — Bel Spritfabr. B. l. — :. 
Mell. Be Dei —|165 — Berl Handelögefellih192 501191 75 
Warſch⸗Wien. E. S. A206 — 205 — | Deutfhe B. Akt. — 172 10 


dio. Bräm.»Anl. 1866156 — 156 — 
talieniſche Rente 93 80] 94 — 1 Bochumer 230 25.230 — 
Fa borſe. Stantsbahn 10030 Kredit 103 80 Distonto⸗kem. 236 60 
Ruſfiſche Noten 210 — (ultimo) W ee 
Berlin, 11. Oktober. [Städtiſcher Zentral viehhof.] 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Zum Verkauf ſtan⸗ 
den: 297 Rinder, umgeſetzt 80 Stück, Preis unverändert; 
1454 Schweine, Preis 55—63 Mark, Geſchäft: Markt ger 
räumt, 662 Kälber: Ia. 52—60 Pf., IIa. 40 —50 Pf., 
Geſchäft: langſam, 521 Hammel, umſatzlos. 


Poſener Wochenmarkt. 

Der Zentner R 7,50 bis 7,80 M. „ 
er Zentner Roggen 7 3 7,80 M., Weizen 8,50—9 Mark, 
Gerſte 7,75 -8 M., Die 775-8 M. Preiſe feſt, Kaufluſt rege. 
Stroh nur einige kleine Angebote. Das Schock Stroh 39 — 40,50 M. 
Einzelne Bunde 75—80 Pf. Heu nur in kleinen Bunden angeboten 
à 16-20 Pf. Strob und Heu gut begehrt. Die Obſtzufuhr auf dem 
Neuen Markte ſchwächer, Käufer ſehr zahlreich, Geſchäft lebgaft. Die 
Tonne Aepfel 80 Pf. bis 1,40 M. Die Kartoffelzufuhr auf dem Alten 
Markte war heute nicht beſonders ſtark, Bermäft ebhafter, Preiſe 
8 der Zentner angeboten mit 1.40 Mark, abgelaſſen mit 1,20 
s 1,25 Mark. Kraut etwas mehr und in großen Wagenladungen 
die Mandel 35-70 Pf. Der Zentner Wrucken 1,30—1,40 M, gelbe 
Wrucken 1,20—125 M. Peterſtlie, Sellerie, Rüben und andere 
Küchenkräuter im Ueberfluß und bilig. Kürdiſſe von 20 —40 Pf. pro 
Stück. Ein Pfu Aepfel 10 Pf. Geſcägel weniger angedoten. Eine 
leichte Gans 1,75 M., eine Mittelgans 3,50 M. Ein Paar Hübner 
1.40 bis 2,50 Mark. Eier knapp, die Mandel 70 bis 75 Pfennige. 
Butter, wenig im Angebot, das Pfund 90 Pfg. dis 1,10 Mark. — 
Der Viehmarkt war mit einem größeren Angebot in Fettſchweinen, 
auch mit Prima⸗Waare beſſer verſehen; die Preife ſchienen ſchwankend, 
nn Marl ; Augah 
8 ark. Ferkel in mäßiger Anzahl. Kaufluſt mäßig; Preiſe 
etwas gewichen. Doch wurde das Paar, Bork und Sau, 10 Di 15 
Wocden alt, und in gutem Zuſtande, mit 36— 9 M. bezahlt. Kleinere, 
24 M. Läufer, in mittlerem Futter- Zuſtand e 


Vom Büchertiſch. 


* Das Sembrich⸗Album, welches 12 beliebte Lieder aus dem 
Nepertoir Marcella Sembrichs enthält, iſt ſoeben im Verlage von 
Ries u. Erler in Berlin in neuer Ausgabe zum dilligen Preiſe von 
3 M. erſchienen. Edendaſelbſt erſchien auch das beliebte Lieder⸗Aldum 
von Meyer-Helmund. 


„Im Verlage von Roſendaum u. Hart in Berlin iſt ſoeben eine 
Schrift des Abgeordneten Ludwig Bamberger, betitelt „Der 
wunde Punkt erſchienen (Preis 60 Pf.). Der Verfaſſer ſtellt in 
dem Büchlein Betrachtungen über die ſoziale Geſetzgedung an. Gs 
bringt die deutſchen Verhältniſſe vielfach in intereſſante Parallelen zu 
dem Auslande, namentlich England und geißelt es als anlogiſch, daß 
die deutſche Regierung einerſeils das ſozialiſtiſche Programm oufge⸗ 
nommen bat, andererſeits eine ganze Klaſſe von Bekennern deſſelden 
durch Ausnahmsgeſetze zu Falle zu bringen verſucht. Die Ausfüh⸗ 
rungen des bekannten Parlamentariers gipfeln in der Feſtſtellung, daf 
der Sozialismus, insbeſondere der Staatsſozialismus des feudalmili⸗ 
täriſchen deutſchen Staates und die Freiheit vollkommenſte Gegenſätze 
Beh 955 geiſtvolle und anregende Schrift ſei unſeren Leſern warm 

en. 


* Das erſchienene Oktoberheft des „Humoriſtiſchen Deutſch⸗ 
land“ zeichnet ſich durch Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit in ſeinen 
Gaben aus. Ein launiges Gedicht von Julius Stettenheim, in dem 
die humoriſtiſche Zeitſchrift als ein guter Freund an langen Winter 
abenden geſchildert wird, eröffnet das neue Quartal. O. v. Oderkamp 
erzählt uns in ihrer ausgezeichneten Weiſe im „Sorgenmichel“ eine 
luſtige Bauerngeſchichte; die Illuſtrationen zu dieſer Erzählung zeugen 
von ſehr genauer Kenntniß der Ortsverhältniſſe und charakteriſtren vor⸗ 
trefflich den dummen wie den 8 Bauern. — H. Dohms „Mama 
Braut“, von der Meiſterhand C. W. Allers' illufttirt, eine dem mo. 
dernen Salonleben entnommene humoriſtiſche Erzählung liſt wohl der 
utem hier nicht Te 


v. Baulieus, 55 Gefunpbeit”, „Parodiſtiſces von der Kunſtaus⸗ 
ſtellung“ von E. Kneiß, ein vortreffliches Gedicht von Schmidt 
„D' Hofkomödie“ und „Zwei Gedichte“ von A. Petö ſehr ge⸗ 
mwandter Ueberfegung von A. Brecher. — C. M. Seyppel, der dekannte 


Gezahlt wurde pro Zentner Lebend Gewicht 44 


ittelg 
7 M. mittelgr. 1,75—3,70 M., 


0 Stüd. 
ſich der Auftrieb in Rindern auf ca. 30 & Schlacht Vieh, die 
Lebendgewicht. 


Mart 
i v Beibaffenbeit 
üchtübe beachtet, reife im Derbältniß zur (Größe m der ischt 


d nd 5 
grope bee da e 3 


4550 Big, große Bleie 30-35 Big, 
Die and kleine uche 3540 Big, große, 80 Pf 
Rat, ſchwere und fette Enten bis 3,50 


eſchoſſener Haſe 3 M., altgeſchoſſener 2 — 
100 2 be ſehr wenig. Ein Paar kleine, 
Mark, ein Paar 
— das 
our Sorten. Das 
ge 5 t der Handels! ) Weizen 
omberg, 10. Oktober. (Bericht der Handelskammer. 0 
770175 Mari. geringer — Dualität 155— 169 Mark, feinſter 


mac Roggen: neuer nach Qualität 148—152 M. — Gerite: 


über Notiz. — 


waare 145 — 160 Mark. Mabl⸗ und Futtergerſte 130 — 144 Mark. 
ee ritus 50er Konſum 54,00 Mark, 70er 34,00 Mart. 
Marktpreiſe zu Breslan am 10. Oltober. 


Feſtſetzungen geringe 3 . 

der flͤdtiſchen Markt 0 W 
Deputation. Pf. N c . f. 

weißer 0,1810 17 70 17 30] 36 7 
Hazen, gelber alter pro 18 20 1790 14 80 17 25 16 60 19 10 
Roggen 100 1879 1350180 | 16—| 16 80 15 65 
Br 15304 6545 3015 — 4450 1450 
gilog. 15 99 15 za h 

abe 08. 16 — 15 50 15 — | 1450] 13 80 13 — 


en 

aps, per 100 Kilogramm, 29,0 — 27,99 — 26,40 Mark. 
Wan kerrä b ſen 2880 — 27.40 — 25,80 Mal. 
Sommerrübſen . — . — —— Mark. 
Dotter —, —, — Mark. 
Schlaglein 21,50 — 20,30 — 18.— Mark. 
gantiant Felde Mal. 

artoffeln (Detallpreife) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 

Breslau, 10. Oktober. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) feſt. Gekünd. —.— Str. per Oktoder 

8 rg Gd. und Br., November» 
00 Br., April⸗Mai 168,00 Br. 

9 1 Ctr., per Oktober 155.00 Br. 


5 Br. 
1580 a5 öl (per 100 Kilogramm) feſt. Gel. —,— Ctr per Oktober 
70,00 Br. Oktoder⸗Novemder 66,00 Br., Novemder⸗Dezember 66.00 Br. 
Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 u. 70 Marl 
Verbrauchsabgabe, ohne Umſ. Gel. —,— Lit. Per Oktober (50er) 53,70 
Br., (70er) 33,70 Br., November⸗Dezemder (70er) 31,00 Gd. April 
Mai (70er) 32,00 Br. 5 
Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Vörſenkonmiſſien. 
Breslau, 10. Oktober, 9; Uhr Vormittags. Der Geſchäftsverkehr 
am heutigen Marie war im Allgemeinen von gar keiner Bedeutung, 
dei ſchwachem Angebot Preiſe zum Theil unverändert. 
Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. alter 
chleſ. weißer 16.90 -18.00—18,50 M., alter gelber 16,89—17,90— 18.40 
Si neuer ſchleſiſcher weißer 16,60—16,50—18,20 Mark, neuer gelber 
15,90—16,40—18,10 Mk., feine Sorte über Nor.) dez. — Roggen 
in ſehr feſter Haltung, ver 100 Kilsgramm 16,10 — 16,20 —16,70 K., 
feinſte Sorte über Notiz dezablt. — Gerſte ohne Aenderung, ver 
100 Kilogramm 15.50 — 15,80 — 16,00, weiße 16,50 —17,50 Mk. — Ha⸗ 
fer gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,70 —15,20— 16,20 Mt. — Mais 
in mehr Kaufluſt, per 100 Kilo 13,00 13,50 — 14,00 M. — 6 r h⸗ 
en mehr beachtet, ver 100 Kilogramm 14.00 — 15,00 — 16,00 Mark, 
Horia⸗ 15,00 —16,00— 17,00 Mark. Vohnen vernachläſſt zt, 
per 100 Kilo 17,00 17,50 — 18,00 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz. 
per 100 Kilogramm gelde 8.50—9,50—11,00 Mk., blaue 7,50 —8.50 dis 
9,50 Mark. — Wicken ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 14.00 
dis 15,00 — 16,00 M. — Oelſaaten in matter Stimmung. — Schlag⸗ 
lein ſchwach gefragt. — Hanfſamen unverändert, 15—16—174 Mark. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und N Schlagleinſaat 
21.00 20,00 18,00 Mark, Winterraps 29,80—28,20—27,20 Mark, 
Winterrübſen 28,80 27,60 26,60 M. — Maps kuchen ohne Aende⸗ 
rung, per 50 Kiiogr. ſchleſ. 15,00 — 15,50 M., fremder 14,50—15,00 M. — 
Leinkuchen unveränd., per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 16,50 —16,75 M., 
fremder 14,50—15,25 Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 
13, 0—13,50 Mt. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, ver 
50 Kilogramm 35.—38— 44 M., weißer ſchwacher Umjag, 38—41—48 
Marl, — Mehl ohne Aenderung, per 100 Ktlogr. inc. Sack Brutto 
Weizen- fein 26,25—26,75 N., Hausbacken⸗ 24.75 — 25,25 M, Roggen⸗ 
Funermehl 10,20— 10,00 M., Weizenkleie 8,50 —9,0) M. — Deu per 
50 Kilogramm neu 3,50 —3,80 Mt. — Koggenſtrob per 600 Kilos 
gramm 36 0040,00 Mark. 


Zuckerberucht der Maß veburger Börſe. 


reiſe für greifbare Waare. 
A Mit Verbrauchsſteuer. 
9. Oktober. 10. Oktober. 
fiein — — * — 
* € — — 
Fer, Sehne I. 2900-2850 M. 27782850 M. 
Wem. Melis I. 26,50 — 26,75 . 26,50 M. 
Kruſtallzucker I. 7.50 H 27,69 M. 
Nruftallzucer II. 26,00 M. — 
Delete 1 5 = 
elaſſe a Sg = 
Tendenz am 10. Oktoder: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
9. Oktober. 10. Oktober. 
Hranulirter ck — u 
ee . 92 Proz. 16,65—16 90 M. 16.60 — 16.95 M. 
bio. Rend. 88 Pros. 15,80—16.05 M. 15,8 16,05 M. 


Nachpr. end. 75 Proz. 11,30 18,30 M. 11.30—13,30 M 


Tendenz am 10. Oktober: Stetig. 


u, 10. Oktoder. An der Börſe.] Wetter: Bewölkt. 
rg 12 Grad Ab Barometer 27,9. Wind: OS. 
feſt, ver 1000 Kilo loko 176—183 M. dez., per Oktober 
„per Oktoder⸗Novemder 183 M. bez., per ovembder⸗De⸗ 
zember 183,5 M. dez, ver April⸗Mal 190,5 M. dez. — Roggen böber, 
er 1000 Kilo lolo 159161 Mk. bez, per Oktober 159 Mk. bez., ver 
ttober⸗November 15 bez., per November⸗Dezemder 159 5 - 160 
Hr. dez., per April⸗Mal 164 —164,75—164.5 M. dez. — Gerſte per 
10 0 Kilo lolo Märker 160—170 M. — Hafer per 1002 Kilo lolo 
Pomm. 150 — 154 Mk. de) — Müdöl unverändert, per 100 Kilo loko 
ohne Faß dei Kleinigkeiten 65,5 M. B., ver Oktober 64,5 Mk. Br., 
per April⸗Mal 61 Mi. Br. — Spiritus lolo behauptet, hintere Tec ⸗ 
mine etwas matter, per 10 000 Liter⸗Prozent lolo ohne Faß 70er 34,5 


M. dez., 50er 54,3 M. bez., per Oktober 70er 33,5 Mk. Br. und Gd., 
ver Okteber⸗November 70er 32,5 M. nom., per November: Dezember 
70er 31.8 M. nom., per April-Mai 70er 32,8 M. nominell. — 
gemeldet: 1000 Ztr. Weizen. — Regulirungspreiſe: Weizen 183 Mark, 
Roggen 159 M., Spiritus 70er 33,5 Mk. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Danzig, 10 Oktober. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) 
Wetter: Schön. — Wind: OS. 

Weizen. Inländiſcher bei reichlichen Angaben etwas matter, 
tranſtto gefragter. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 120 Pfd. 
163 M., 125/6 Pfd. 166 M., gutbunt 126/7 Pfd. 171 M, helldunt 
8 krant 127 Pfd. 172 M., beilbunt 123/4 Pfd. 175 R. 126 


M. Br. 
tranſtt 133 M. Gel. 100 To. 

Roggen unverändert. Bezahlt ift inländ. alt 122 Pfd. 149 M. 
per 120 Pfd. per Tonne. re er Oktober inländiſcher 149 M:GpD,., 
Oktoder⸗Novemder inländiſcher 148 M. Gd. tranfit 97 M. Gd., No⸗ 
vemder⸗Dezember inländ. 1485 M. Gd., tranſit 983 M. Gd., April⸗Mai 
inländiſch 1535 M. Gd., unterpolniſch 1053 M. Gd., tranfit 105 M. 
Gd. Regulirungspreis inländiſch 150 M., unterpolniſch 100 M, tranfit 


99 M. Gekündigt — To. 

Gerſte iſt gehandelt inländ. große 110/1 Pfd. 142 M., ruſſiſche 
zum Tranſit 104 Pfd. 88 M., 106/7 Pfd. 90 M., deſſere 101/2 Pfd. 
88 M., 100 Pfd. und 101% Pfd 89 I., 99 Pfo. 90 M. 113 1 
und 115 Pfd. 104 M., hell 102 Pfd 95 M., weiß 108/9 Pfd. 106 
M. per Tonne. 

Hafer und Erbien ohne Handel. — Raps ruſſiſcher zum 
Tran dt Somme.⸗ deſetzt 215 M. per Tonne bez. — Dotter ruf. 
zum Tranſit 1774 M. per Tonne gehandelt. — Heddrich ruſſiſcher 
zum Tranſit ſehr erdig 100 M. per Tonne bezahlt. — Weizenkleie 
zum „ eeexvort grobe 4,20 M., feine 3.80 M. per 50 Kilo gehandelt. 
— Roggenkleie zum Seeexport 4,174 M. per 50 Kilo bezahlt. — 
— Spiritus konungenitrter loo 84 M. Go., kurze Lieferung 531 M. 
Gb., Oktoder⸗Mai 513 M. Gd., nicht kontingentirter loko 344 M. 
Gd, kurze Lieferung 31 M. Gd., Oktober⸗Mai 31} M. Gd. 


en zur A 8 etzung. 

5 Lit. F. zu 100 Rthlr. Nr. 3680 683 684 688 690 691 693-695 
697 700—702 701708 717-719 722 723 726 727 729 730 732 735 
bis 737 740 746 747 749 750 752 753 755 758761 764 766 768 — 
770 778 774 776 777 781 783 791 794 796 806-811 813-815 819— 
822 8.9 831 834 836 838 839 841 813 844 848 852 856 859 860 
865 866 868 871 873 875 878 880 881 885 888 889 891 894 896 
899 901 903 904 910 971 913 918-926 937 939 16 95 396 398 433 
439—461 464-467 469 471-473 475 477 478 481—486 488 491 
492 496 504—5u6 510 511 513 515 519—522 526 527 529 541—536 
540--514 547 549 552 558 560 E62 564 567 570 572 574 18250— 
254 288-261 266—268 272 274—276 278 231 282 285 290 292 302 
bis 304 306 310 311 317 320—323 327 336 334 335 337 340 342 
345 -347 351 354 361 364—367 369 376 378 382 383 390 392 393 
396 368 - 400 403 404 406 407 409 411-413 417 418 425 426 428 
429 431 436 438 441—443 447—449 452—456 458 462 475 478 479 
483 485 -- 437 489 493—495 497 499 500 504 507 511—514 j516 518 
520—522 524 528 533 21901 904 908 9 9 914 918 925 929—931 
933 934 936—939 945-947 949 950 953 955 958 962 966 971 974 
979 982 983 986 987 990 #91 995 22000 3 4 7-9 13 14 18 20—27 
31—37 40—43 46 48 49 52 54 58 60 63 65 67 70 72 74 76-79 
82—84 86 88--91 93 110 111 117 119 120 122 128—133 135—139 
142 144 147-149 152 1:4 157 160 163 165 166 27128 129 131 
134 136—138 141 143 144 148 149 151 153—156 159 160 169—172 
179 180 182 184 186 196—201 204 205 208 210 211 214—217 221 
296-228 231-233 235 237—240 242 243 245 -248 250-253 256 
257 261 267 270 273 274 276 277 282—239 295 296 299 301 309 
313 315 316 318 320 322 323 325 326 330 335 336 343 345 350 
352 356—363 367 371 374 377 381 383 388—390 29505—511 513 
516 517 521 525 528 529 531 535 38—540 543 544 546 548 550— 
552 560 563 564 568 469 572 573 575 576 578—584 586—588 592 
594 596 599 601-603 607 610 611 615-619 624 —626 628631 
633 635 639 642 643 647—649 651—653 659 661 664 669 670 672— 
674 677 679 686 688 699-692 695 697 701 705—708 710 712 718 
719 726--730 732-734 738-743 37030 32 36 37 41 42 45 49 51 
52 55 57 58 60 65—67 71 75 78 80 9 94 97 99 10, 104—106 108 
dis 110 114 122 123 126-131 133—140 151 165 157 159 161 164 
167 169 176 178 184 187-189 191 195 197 158 200202 206—208 
210 212 213 219 223 230—232 236 237 239 240 242 243 246 247 
249 251—253 257 262 273 278 28) 281 284 286 290 291 293—296 
295] 300—304 306 307 312 314—317 41320—322 326 327 329 330 
332—338 346 347 350 354—356 358 361 365 366 369 373 374 380 
385 387 392 393 395-397 399 400 402 405—410 414—417 419 420 
427--430 432 435 —437 441 442 446 447 449 450 853 455 460 461 
466-468 470 471 477-480 483 487 489 492 496 499 591 504 505 
509 511 514 518 523 521 528 632—534 536 538 540—544 547 548 
552 556 557 5602—570 44248 —251 258 274 275 278—281 285 286 
293 299 301 304—306 308 310 313 317 321 327 331 334 335 337 
242-346 350 355 357 359 363 564 366 377 378 382—386 390 391 
394 395 398 403 404 406 — 408 412 415 420 421 426 429 433 435— 
437 439—441 443 445 446 448 —451 457 462 466 49 473 477479 
485 485 49) 491 493-495 497 —500 510 512 517 522 535—538 541 
642 545 549 555 558 565 567 568 570 576 578 582 47155 159 
169 173—175 177 178 184 187 189—195 198 199 202—220 222— 
225 231 233 234 239—244 219—254 256—239 262 266 268—270 
273—275 278 279 283 285 288 239 295 205 296 298 303 305 307— 
309 313 315 318 322 323 325 326 329 331 333 335 —337 341 345 
352—354 357 359 360 363 365 366 368—370 373 329-333 435 436 
439 56327 328 331 332 334—339 344 346 349 351 355—356 358— 
360 362 366 367 369 374 377 379 382 384-389 395 399 402 407 
409 — 416 48 418 421 422 424 425 435-439 441 443 — 446 448 449 
451 453 454 451 457 460—464 467 470 473 475 437—479 482 483 
493 495 496 493 499 501 521—527 532 536 538 540—542 546 547 
551 507 558 560 561 568 570 572 577 578 581 581 57134—137 
143 146 151 152 154 155 157 162 169 170 172-176 178 180 184 
186-188 190 195 200 20: 215 207 211 213 220 222 221—226 229 
230 235 236 239 —242 250—252 255 255 258 261—263 266 267 269 
261 273 274 282—285 288—291 293—297 300 302 304 306 309 
311-316 320—323 325—328 330 331 842 344 351 354 360 362 375 
381 387 391 893 396 -398 402 — 406. (Foriſetzung folgt). 


. eee r 
Vermiſchtes. f 

eiurich Sontheim, der frühere Heldentenor der Stuttgarter 

Oelde welcher ſeit mehreren Jahren penſtonirt iſt, wird am 18. d. 

M. wie man hött, zur Feier ſeines fünfzigjährigen Künſtler⸗Judiläums 


noch einmal auf der Stuttgarter Hofbühne in einer ſeiner Glanzrollen 
als Eleazar ( n) oder Vasco de Gama (Afrikanerin) auftreten. 

n zig hat dieſer Tage ein dreizehnfähriger Knabe 
feine Mutter auf gräßliche Weiſe vermittelſt eines Beiles ermordet. 
Das Räthſel iſt noch ungelöſt, welche Motive den Knaben zu dem uns 
natürlichen Verbrechen geführt, doch deutet er ſeldſt auf die Folgen 
einer früger ausgeſtandenen ſchweren Krankheit als der möglichen 
ſache hierzu hin. 

T Adolph Wislicenns. Wie der in St. Louis (Ver. Staaten) 
erſcheinende „Anzeiger des Weſtens“ mittheilt, iſt am September 
Dr. Adolph Wislicenus im Alter von beinahe 80 Jahren ſanft ent⸗ 
ſchlafen. Mit ihm iſt wieder einer der alten Vor⸗Achtundvierziger das 
bingegangen, und das dortige Deutſchthum verliert in ihm einen 
ſeiner edelſten Vertreter. Or. Wislicenus war 1810 in Dornfeld im 
Thüringiſchen geboren, ſtudirte in Göttingen, Jena und Würzburg und 
mußte wegen Betheiligung an dem fogenannten Frankfurter Attentat, 
dem Sturm auf die Frankfurter Hauptwache, nach der Schweiz flüchten. 
In Zürich erwarb er ſich dann den 1 Doktorhut und kam 
1835 nach kurzem Aufenthalte in Frankreich nach den Vereinigten 
Staaten. 1837 kam er nach dem Weſten und ließ ſich in St. Louis 
nieder. Neben Ausübung ſeiner ärztlichen Sul deſchäftigte er fich mit 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, machte Reiſen nach Mexiko und den 
Felſengebirgen und veröffentlichte Bücher darüber. Seit Jahren hatte 
er wegen eines körperlichen Gebrechens in Zurückgezogenheit gelebt. 

In die Luft geflogen. Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ 
aus Mailand iſt am Sonnadend die Villa des Herzogs Zucchetti (in 
der Nähe von Lanciano am Oftabhang der Adruzzen gelegen) in die 
Luft geflogen. Eine große Menge von Jagdpulver war explodirt und 
hatte das Unglück herbeigeführt. Der Herzog und feine vier Söhne 
5 255 der Herzogin und der Erzieherin wurden die Beine zer⸗ 

meitert. 


—— 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 5. dis einſchließlich 11. Oktober 1889 wurden 
angemeldet: 


Aufgedote. 

Bau⸗Techniker Stanislaus Grochowski mit Wanda Niklas. Bild⸗ 
bauer Adam eye | mit Anna Knispel. Schneider Kasper Zaliſz 
mit Angelika Podgörska. Kunſtgärtner Bruno Gumprecht mit Narie 
Goliſch. Brauer Boleslaus Jakudowicz mit Konſtantia Szymanowiez. 
Sergeant und Bataillons⸗Schreider Friedrich Schütz mit Marie Arnold. 
Arbeiter Michael Nowaczyk mit der Wittwe Viktoria Chmaliiz ged. 
Rudiſtak. Arbeiter Themas Kowalak mit Marie Zajaczek. Schmied 
Ae ele mit Franziska Marciniak. Sergeant Reinhold Lehmann 
mit Marie Feſſer. achtmeiſter und Zahlmeiſter⸗Aſpirant Amandus 
8 mit Konſtantia Malachowski. Schmied Lorenz Poltorak mit 

arie Szymanska. Arbeiter Gottlob Gutſch mit der Wittwe Karo⸗ 
line Preſang geb. Goldmann. Maler Ferdinand Hillert mit Gertrud 
Mundelius. Kaufmann Meier Sandel Werthauer mit Hedwig Brodn 
Schneider Joſef Siwa mit Franziska Gawecka. Sergeant Kar 
Schilling mit Klara Reich. 
Eheſchließungen. 

Schriftſetzer Richard Skeide mit Auguſte Schwarz. Steinhauer 
Julian Tumczynski mit Stanislawa Kujawska. Schuhmacher Ado 
Schmidt mit Marcianna Stawna. Schuhmacher Joſef Kurzawa m 
Eleonore Muſzynska. Schneider Severin Adamski mit Hebwig Ka⸗ 
niewska. Arbeiter Joſeph Derpingki mit Katharina Fornalif. Lehrer 
Karl Demmich mit Emma Köhler. Gaſtwirth und Eigenthümer 
Michgel Woiciechowski mit Franziska Kienaſt. Tiſchler Stanislaus 
Kowalski mit Julianna Podſadnia. Tiſchler Stanislaus Zielinski 
mit Helene Latofinska. Feldwebel Paul Glatz mit Anna Schmidt. 
Schuhmacher Franz Puſchmann mit Albine Skida. Amtsgerichts⸗ 
Sekretär Robert Mühlnickel mit der Wittwe Klara Daniel geb. Berger. 
Arbeiter Michael Ratajczak mit Franziska Nowicka. Arbeiter Adalbert 
Kazmierczal mit Katharine Goralewska. Tapezier Hermann Vater mit 
mit Marie Held. Muſtk⸗Dirigent Theodor Klubs mit Olga Voß. 
Rittergutsbeſitzer und Lieutenant der Reſerve⸗Infanterie Konrad Wilde 
mit Elsbeth v. Schenck. Schmied Anton Bopielas mit Hedwig Muſtol. 
Haus beſitzer Ludwig Martin mit der Wittwe Marie Schwarz geb. 
Bentz. Arbeiter Joſef Siymanski mit Lucla Dluzynska. Vizefeldwedel 
Hermann Engler mit Karoline Leuſchner. Sergeant Albert Fern mit 
Bertha Käbſch. Maler Konrad Rotnicki mit Hedwig Wilewska. 


Gedurten. 

Ein Sohn: Arbeiter Guſtav Redlich. Arbeiter Karl Reichelt. 
Unvereh. N. K. H. Tiſchler Stanislaus Drochowski. Schuhmacher 
Anton Dudiſz. Tiſchler Ludwig Kwiatkowski. Arbeiter Stanislaus 
Antkowiak. Käfer Kaspar Fleiſchmann. Schmied Valentin Ptak. 
Konditor Emil Längert. Arbeiter Stefan Bartkowiak. Tiſchlerm:iſter 
Stanislaus Widermanski. Schmied Stanislaus Wardeski. Stell⸗ 
macher Johann Kuzniarski. Tiſchler Kaſimir Mankowski. Arbeiter 
Valentin Czwojdzinski. Steuer⸗Aufſeher Wilhelm Zander. Arbeiter 
Valerian Kaminski. 

Eine Tochter: Bigarrenarbeiter Wladislaus Swiderski. Schneider 
Jakob Lofi Kaufmann Chriſtian Schäfer. Arbeiter Karl Tiesler. 
Kellner Johann Zoladkiewicz. Arbeiter Franz Grojek. Wagenlackirer 
Joſef Wachulski. Tiſchler Kafimir Kulczynski. Arbeiter Valentin 
Rybarezyk. Schuhmacher Joſef Liſteckt. Arbeiter Michael Nogaſewski. 
Zimmermann Kaſimir Schütz. Maurer Karl Reichelt. Schriftſetzer 
Stanislaus Desperak. Schmiedemeiſter Jakod Wyſocki. Techn 
Ernſt Jentſch. Gerichtskaſſen⸗Aſſiftent Hermann Günther. Steuer⸗ 
Auffeher Karl Knauer. Haushälter Otto Kienast. Kunſtdiener Adolf 
Trogiſch. Arbeiter Karl Hamrol. Unvereh. P. S. Schuhmacher 
Franz Klauſe. Arbeiter Ewald Hoffmann. 

Sterbefälle. 

Alfred Schaal 10 Tage. Stanislawa Menzel 2 Jahre. Stanislaus 
Etmanski 3 Wochen. Arbeiter Johann Marſzal 45 J. Frau Wanda 
Toporsti 59 J. Kgl. Premier- Lieutenant a. D. Karl Ziliſch 56 J. 
Kaufmann Guſtav Salz 31 J. Gertrud Leuſchner 1 J. Wittwe 
Sara Mendel 74 J. Beier Leporowski 5 Mon. Wladislawa Lul 
1 FJ. Franz Skierski 4 Wochen. Unverehel. Marianna Szymans 
38 Frau Agnes Hoffmann 31 J. Eliſabeth Kudlinska 3 Mon. 
Thomas Plaet 19 J. Arbeiter Auguſt Fengler 55 J. 
ey Franz Krajewski 64 J. Pferdebahn » Kondufteur Wladislaus 
Kalk 42 J. Frau Anna Uederſchar 67 J. Unv. Joſefa E 
69 J. Wittwe Beate Meyer 74 J. Edmund Sytnieſewski 1 Woche. 
Wittwe Marie Pietruſzynska 78 J. Wittwe Nepomucena Ludzkowska 
40 J. Domküſter Valentin Stepinski 79 J. Selma Schneider 12 Tage, 


Rofa, bevor man zerbrochene Gegenſtänſtde wegwirft, ſoll man 
ſehen, ob dieſelden nicht mehr geflickt werden können. Das beſte 


Mittel hierfür iſt Prüh-Ctanfers Univperſalkitt. 
(Siehe heut. Inſerat.) 12045 


Die Kola-Pastillen von 3 Georg Dallmann, 
beseitigen Migräne und jeden, selbst don heftigsten Kopfschmerz 
augenblioklich (auch den durch Wein- und Biergenuss entstande- 
nen). Schachtel 1 Mark in der „Rothen Apotheke“. 9101 


Garantie Seigenstglſe 


elle, 
und gemustert, schwarze Sammete und Peluche ete. zu bil 
Fabrikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewünse 


Beni. Briefe 


Fan- Verpachtung Höhere Mädchenſchule. 


Autliche Anzeigen. 5 b 75 | Aufnahme neuer Sie un für, 15811 . 

Ber Pr | Verdingung. Schule und Selecla, 1 

E Auntma ung.), Die zum Erweiterungs vau der Montag, den 14. Oktober, von 11 bis 1 Uhr. er 
„BE Soribußprein . Hilden efmbauiaen Therese Valentin, 
fit don bert — 1 Dur Be W Piet a > 208 l. Wilhelmsplatz 14. x (zweiseitig en) 

Ada ie ’ 

ra find die 3 Borflanbg. b) reg 20134 20 e 

mitglieder en beiten, lagt 
0) oflerarbeiten, 171810 pro 1890. 


1. Bäckermeiſter Emil Wittwer, 1 FR 


2. Lebrer Franz Mielzaldki, d) Glajerarbeiten, veranfhlant N 9 5 8 
3. Leber Johann Pohl, eee 10 . 
face in en dercn bear in Wehe be M 88, po ‚nich. Brandt si® I” Exemplare . Mk. 150 f 


23 


Die Gläubiger der Baier dingung vergeben werden, und iſt 5 „ 


werden aufgefordert, ſich bei dem hie. a 2 8 
Borande ber Genoffenfeft zu] Sf Mittwoch, Sch weizerpillen l — auf pappe gezogen , 025 
A b 9. eit10 J . 5 Kli aM 57 „ 
Rogafen,den30. September 188 den 16. Oktober d. J., 5 — x 1 on Profe ale bihiges, ee & empfiehlt die 


_Königl, Amtsgericht, en Teen im Geisärtssimme des Rateros und anleger Haus- u. Heilmittel Hofbuhdrukerei W. Decker & Co. 


Unterzeichneten anberaumt. 166 ; ne und empfohlen. Erxprobt von: R 
Bekanntmachung. Die Bedingungen und Koſtenan⸗ Prof. Pr. f (J. Böſtel) 


In unferem Firmenregiſter iſt ſchläge können vorher eingeſehen R. Virchow, v. Frerichs, 


i bft unt 91 einges werden. Bene | Fe Wine ; 8 

iel *. Jlaae. L. Sohn Bofen, den 11. Oktober 1889. * BER ee 24 17, Wilhelmsstr. P OSEN Wilhelmstr. 17. N 

* mender en. Folgendes Bere Königl. Saurath.| WE Reclam, — 5 5 
orden: 


8 Leipzig (Y, 62 0 a ER 22 a e I 0 
0. Hirt. 8 v. Nussbaum, == 
München, er St. Petersburg, . 


die Firma iſt laut Teiiament 


auf die Wiitwe Pauline Cohn, 5 85 ct 

gange e, „Verdingung. mer. OR I en in Wirthfhaftsbeamter, 

onis Cohn, beide in Woll⸗ Die Lieferung der zum Neuban 9 1. Korezynski, KU Lambl, ” Pe 1 

ftein wohnhaft, übergegangen. |de8 Zentral Gefängniffes in Warschau, 27 ae alt, „De 0e Spenge \ 
mächtig, von er H 


Eingetragen zufolge Verfügung Wronfe für das Jahr 1890 er⸗ Forster, Schützenſtr. 21, III., berrſchaftl. 


vom 7. Oktober 1889 am 8. Oktober forderlichen Maurermaterialien: i Klausenburg. Birmingham, Wohnung, 5 Zimmer, 2 Entrees, Landwirthſchaft deſchäftigt. ſucht, 
1889. 1. 2500 ebm geſprengte Feldſteine, bei Störungen in den Unterleibsorganen | eidhices Nebengelaß, ſogl. zu verm.] geſtügt auf gute Zeugniſſe and 
Woltein, den 8. Oktoder 1889.“ 2. 5 5 000 3 Trbrrleiden, Bamorrifolbalbrfchwerden, trägem Berlinerſtr. 15, Oof, part., iſt 5 9 bald oder 1 8 5 
Königliches Amtsgericht. 3. 1000 000 Mauer . Stuhlgang, habitueller Stu Iverhaltung und daraus | ofort ein mödl. Zimmer zu verm. Gefl. Off. erbeten unter N = | 
ſteine Aa zefultirenden geſchwerden, wie: Aopfſchmerzen, Schwin-] Gartenſtr. L, I. Etage iſt ein 16 ſtl d G ütz b. Gr 
Bet tm (Zbonfteine), del, Beklemmung, Hihenmoth, Appefiflongkeit ec.| Imöbl. Zimmer gu vermietben. 16592 ds poftlagernd Gramihüt oß⸗ 
E ann achung. 4. 50 000 Klinkerziegel, Apotheker Richard Brandt’s Schweizerpillen find wegen ihrer milden Wirkung x ⁊ Glogau. | 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 5 780 Tonnen a Bar * wütet, Gs Te e ere na Geſchäftskeller, ee N RR | 
iſt dei Nr. 1, betreffend die Firma: gan 3 a 5 Aller 92 u 5 | 
Be an er IS e zn S e eee eee 
l. mit entſprechender Aufſchrift ver zu nermiethen. Näheres bafelbit bei uldildung ſucht p. ſofor 
1 nachstehender Zu⸗ ſeben, poitfsei dis 1 in rothem en Hamens — 16658 Beine 5. L. Gt. 
dab „mi undeſcr aer dal. 8 eee de e Im deen Mobtenfr. 23 16617] „Amme fuht dere A, Fresse, 
v den 22. Oktbr. Berlin, Steglitzerſtr. 5—6 
b., in 8 alte 4: An Stelle des € ’ m zu Alk. 1 (heine hie | Fiſcherel Nr. 21 e. Wohnung v. Berlin, Stegligeifir. 5-6. 10024 
Se 1 das n ge. f une 25 Uhr, 2 Age uch a für 86 Tüchtige E 
verſammlung vom ep an die unterzeichnete Bauverwaltun a 1 r. nom ovember zu verm. 5 
een 1839 revidirte tn ensure, in Deren Bien, immer — = — — Ein mödl. Zimmer Wieſenſtr. 15 8 8 a = 1 
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tung” mit einer Friſt von mins _— _ __ Gefängnified, 322 8 5 2 für Banfente Qrincipule und Gehülfen) findet bei hohem Salate Stellung. 
E 88 8.8 3 ür Kauflen i 
deſtens einer Woche. Beim Ein Wirthſchafts⸗ Derkanf, 3587 Ä 5 3 en E. Fink, Gueſen. 
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Eine Ackerwirthſchaft von P ede Verband Deuticher Handlungs. Für mein Beitilintiond, un 
Genehmigung des 5 D. li n 8 kr it, gehälfen 16169 r eſchäft ſuche per ſof. ei 
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e zu en 0 Dominlum Gören Mentholin, 1 1 me« Marie Swiederska, "x.'%5« 
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